
1. Einleitung 

Eigenart und Aussprache des Tetragramms 
bei den Kirchenvätern 1 

Wolfram Kinzig 

In der Forschung wird meist angenommen, dass die hebräischen Lexeme ;,• bzw. ,;,• 
Verkürzungen des Tetragramms ;,i;,• darstellen.2 Sie sind u.a. als theophore Namensbe-
standteile im Alten Testament sowie in „Hallelu-ja" gut bezeugt. Selbstständig findet 
sich nur;,• überwiegend in festen Formeln bzw. hymnischen Texten (,,mein Stolz und 
Gesang ist Jah", Ex 15,2; Jes 12,2; Ps 118,14; ,,Jah ist sein Name", Ps 68,5; vgl. auch 
Ps 68,19; 77,12; 89,9; 94,7.12; 102,19; l 18,5.l 7f; 150,6).3 Im außerbiblischen Aramä-
isch sind beide Lexeme u.a. in den Elephantine-Papyri und den Papyri vom Wadi Da-
liyeh bezeugt. 4 Weiterhin wird behauptet, die gräzisierten Aussprachen 'Ia.c.o und 'Ici 
bzw. die latinisierten Formen Ia(h)olla gingen auf diese Lexeme zurück. 
Im Falle von 'Iwla wird der biblische Befund von den Kirchenvätern erkannt.5 Kompli-

Mein herzlicher Dank gilt Dr. Jochen Schmidt und cand. theol. Barbara Wischhöfer fllr die Betreu-
ung des Manuskripts sowie PD Dr. Sebastian Grätz (alle Bonn) fllr die Durchsicht meiner Ausfüh-
rungen aus der Perspektive des Alttestamentlers. 

2 Überblick bei AUNE, DAVID E.: Art. Iao ('Iaco), in: RAC 17, Sp. l-12; -: Art. Jeu, in: RAC 17, Sp. 
906--912. - Die ältere Literatur ist aufgelistet bei BRocK, SEBASTIAN P./FRITScH, CHARLES T./JELLICOE, 
SIDNEY: A Classified Bibliography of the Septuagint (ALGHJ 6), Leiden 1973, S. 37-39; RosE, 
MARTIN: Art. Jahwe, in: TRE 16, S. 438--441; ScHMIDT, WERNER H.: Exodus, l. Teilband: Exodus 1-
6 (BK 11/l), Neukirchen-Vluyn 1988, S. 169-171, 173f. Auf sie wird im folgenden nur in Auswahl 
Bezug genommen. Zu ergänzen aus neuester Zeit: RovsE, JAMES R.: Philo, Kupto1; and the Tetra-
grammaton, in: Studia Philonica Annual 3 (1991), S. 167-183; G0RG, MANFREo: Art. Jahwe, in: 
Neues Bibel-Lexikon 2, Sp. 260-266, 260f.; RucK-ScHR0DER, AoELHEID: Der Name Gottes und der 
Name Jesu. Eine neutestamentliche Studie (WMANT 80), Neukirchen-Vluyn 1999, bes. S. 2-4; 
McDoNOUGH, SEAN M.: YHWH at Patmos. Revelation l :4 in its Hellenistic and Early Jewish Setting 
(WUNT 11/107), Tübingen 1999; R0sEL, MARTIN: Adonaj -warum Gott „Herr" genannt wird (FAT 
29), Tübingen 2000; TROPPER, JosEF: Der Gottesname *YAHWA, in: VT 51 (2001), S. 81-106; 
LANG, BERNHARD: Art. YHWH, in: Neues Bibel-Lexikon 3, Sp. 1145-1148; -: Jahwe, der biblische 
Gott. Ein Porträt, München 2002, bes. S. 257-259; GrnscHEN, CHARLES A.: The Divine Name in 
Ante-Nicene Christology, in: VigChr 57 (2003), S. 115-158 (fllr die hier nicht diskutierten theolo-
gischen Implikationen); DE TROYER, KR!ST1N: The Names of God. Their Pronunciation and Their 
Translation. A Digital Tour of Some of the Main Witnesses, in: lectio difficilior 2/2005, URL: 
<http://www.lectio.unibe.ch/05 _ 2/troyer _ names _ of __god.htm> (19.02.2007). 

3 FREEDMAN, DAVID N.!RINGGREN, HELMERIO'CoNNoR P.: Art. m;,•/JHWH, in: ThWAT 3, Sp. 533-554, 
535; CLINES, DAVID J.A. (Hg.): The Dictionary ofClassical Hebrew 1-V, Sheffield 1993-2001, Bd. 
IV, s.v. 

4 Vgl. DELEKAr, L1ENHARD: Yaho-Yahwae und die alttestamentlichen Gottesnamenkorrekturen, in: 
JEREMIAS, GERTIKUHN, HEINz-WoLFGANG/STEGEMANN, HARTMur (Hg.): Tradition und Glaube. Das frühe 
Christentum in seiner Umwelt (FS KUHN, KARL GEORG), Göttingen 1971, S. 23-75, 24-28; DE 
TROYER: Names ofGod, Kap. II. 

5 Als Bestandteil von alle/u-ia vgl. Eus., comm. Pss., zu Ps. 104(105),lf (PG 23, Sp. 1296C); zu Ps 
134(135) (PG 24, Sp. 29A); 146(147) (S. 65A-B; hier unter Bezug auf die Quinta); (Ps.-)Athan., 
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zierter liegt der Fall bei 'la.ro/Ia(h)o. Auch hier bestätigen die antiken Theologen zu-
nächst den biblischen Sachverhalt: Sie wissen, dass irr bzw. 'Iarolla(h)o Namensbe-
standteil ist, auch wenn sie diesen teilweise falsch identifizieren. 6 Aber wie wir noch 
sehen werden, behaupten sie dann weiter, 1aro/la(h)o sei ein selbstständiger Gottesna-
me der Israeliten, wofür es nun im masoretischen Text der Bibel keine Belege gibt. Ist 
1aro/Ia(h)o also (auch) eine Wiedergabe des Tetragramms ;m,-, oder handelt es sich 
dabei um eine selbstständige Form, die im masoretischen Text getilgt wurde? 
Nachdem Lienhard Delekat vergleichbare Überlegungen bereits vor über drei Jahr-
zehnten angestellt hatte, 7 hat dann vor allem Martin Rose die These plausibel zu ma-
chen versucht, die älteste Form des alttestamentlichen Gottesnamens laute ii't•/'Iaro, und 
sich dafür auf die Elephantine-Papyri, dann aber vor allem auf das Zeugnis der Kir-
chenväter berufen. Diese belegten, dass sich dieser Gottesname vor allem in gnostisch-
synkretistischen Kreisen gehalten habe - im Unterschied zur Großkirche, die an dem 

comm. Pss., zu Ps 134(135),l (PG 27, Sp. 525A); Hier., comm. Pss., zu Ps 146(147),l, Z. 1--4 
(CChr.SL 72, S. 245) (als einer der zehn Namen Gottes), ähnlich ep. 26,3; tract. Pss., zu Ps 
146(147) (s.u. Anm. 74); comm. Is. 8,16, Z. 12-15 zu Jes 26,4b: ,,Pro domino deo forti, in hebraico 
tria habet nomina, IA et ADONAI et SUR, quod aliud inuisibilem, aliud ineffabilem, aliud robu-
stum sonat, quorum primum in alleluia extrema syllaba ponitur" (Gryson S. 965; hat Hieronymus 
hier in seinem Text nicht das Tetragramm gelesen?); 11,15 (dazu unten Anm. 86); (Ps.-)loh. 
Chrys., hom. in Ps. 104 tit. (PG 55, Sp. 653,61-63; zit. unten Anm. 97); Aug., s. 243,9; Thdt., 
comm. Pss., zu Ps 110(111) tit. (PG 80, Sp. l 776C); comm. Pss., zu Ps 146(147),1 (PG 80, Sp. 
1980A; hier unter Bezug aufTheodotion). - Ferner Etymologicum Gudianum, Alpha, p. 93,22 (de 
Stefani). 

6 'Jepeµia = µemoptaµo~ 'Iaro (< :,'?,,) Orig., comm. loh. 2,1,7 (vgl. aber ders., frg. ler. 60 [Kloster-
mann/Nautin] und DE LAGARDE, PAUL: Onomastica Sacra, 2. Aufl., Göttingen 1887 (ND Hildesheim 
1966), s. 201,llf.: µEtEO>ptaµo~ [1'oou]); ferner NAUTJN, PIERRE: 'Iaro et l<X'l>E (Origene, Contre 
Celse, VI,31-32), in: NAHoN, GERARDffouATI, CHARLES (Hg.): PS VAJDA, GEORGES, Louvain 1980, S. 
73-78, 77; falsch AUNE, Art. Iao, Sp. 11. - lTJOot>~ = iaro O'O>tTJpta (< llV-) Did., comm. Zacch. 
2,14; Cyr. Al., in Agg. l,5f. (Pusey II, S. 251,10); Cyr. Al., comm. Matt., frg. l, Z. l (Reuss); Eus., 
d.e. 4, 17 ,23: lO'O'l>CX µev yap 7t<Xp' 'E~paiot~ OO>tTJpl<X, lTJO'O\l~ 15e 7t<Xpa tot~ <XV'tOl~ lO>OO'l>E 
ovoµa~Et<Xl' 'IO>O'O'l>E 15e W'tlV l<XCO O'O>tTJPl<X, tO'l>'t' ronv 1'oou O'Ol'tTIPlOV (Heikel s. 200,2--4). -
'IO><XM.µ = 'I<XCO O'l>VtEA.Eta (< oh) (Ps.)-Bas. Caes., in Is. 7,193; Hes., Lex., Iota 1212. - 'Imae15e1e = 
'Iaro 15t1eaw<ruvTJ ( < :,R~) Eus., gen. eiern. intr. (ecl. proph.) 3,23 (PG 22, Sp. 1149A); Cyr. Al., in 
Agg. 1,5f. (Pusey II, S. 251,11); Olympiod. Diac., comm. Hier. 23,6 (PO 93, Sp. 676A; vgl. unten 
S. 224); = iaxu~ 'Iaro (<Tll) (Ps.)-Bas. Caes., in 1s. 7,193; Hes., Lex., Omicron 133; vgl. 
(Ps.-)Cyr. Al., coll. in II Para!. 26,9f (PO 77, Sp. 1261A) und in II Para!. 26,5 (Sp. 1264B): io-xu~ 
1'oou. - Na1'tvafot = 156cn~ '1am (<1rn) Thdt., quaest. in I Para!. 9,lf. (PO 80, Sp. 8058--C; falsche 
Übertragung von,~~~; vgl. RosE: Art. Jahwe, S. 9); I.oq,ovi~ = xpovmµo~ 'Iaro (< 11:11i) Did., 
comm. Zacch. 2,13. - Vgl. auch Hier., comm. Agg. 1, zu Hag 1,1, Z. 137-143 (CChr.SL 76A, S. 
717): ,,Quantum uero ad intellegentiam spiritalem unus atque idem est Dominus noster atque Salu-
ator, rex et magnus sacerdos, cuius typum secundum id quod rex erat, portabat Zorobabel; secun-
dum id autem quod Pontifex erat, portabat homonymus eius lesus, qui interpretatur Iao salus, id est 
Domini salus, et est filius Iosedec, quod et ipsum in linguam nostram uertitur Iao iustus, id est 
Domini iustus." - Hier hat man auf Onomastica zurOckgegriffen. Vgl. dazu Wtm, FRANz: Onoma-
stica Sacra. Untersuchungen zum Liber interpretationis nominum Hebraicorum des HI. Hierony-
mus (TU 41), Leipzig 1914/15, Bd. I, S. 125f. sowie die Register bei DE LAoARDE: Onomastica und 
Wtm: Onomastica. 

7 Vgl. DELEKAT: Yaho-Yahwae. 
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( erst in der josianischen Kultrefonn eingeführten) Tetragramm und seiner Aussprache 
in der uns bekannten Fonn festgehalten hätten. 8 Doch konnte er sich mit seiner Auffas-
sung nicht allgemein durchsetzen. Erst in neuester Zeit ist die Forschung zum Thema 
wieder in Gang gekommen, ohne dass man das Zeugnis der Kirchenväter einer erneu-
ten Prüfung unterzogen hätte.9 Schon vorab ist jedenfalls festzuhalten, dass innerhalb 
der griechischen und lateinischen Literatur die häufigste phonetische Wiedergabe des 
Gottesnamens 'Ia.ro/la(h)o lautet. 
Auch für die seit dem Beginn des 17. Jh. vertretene und heute weithin anerkannte Aus-
sprache des Tetragramms (jahwceh o.ä. 10

) beruft man sich in erster Linie auf die Kir-
chenväter, ohne jedoch die Komplexität der Textüberlieferung im Einzelfall genügend 
in Rechnung zu stellen. 
Ziel der folgenden Zeilen ist es nicht, eine weitere hebraistische Abhandlung dem Sta-
pel der hebraistischen Abhandlungen zum Thema hinzuzufügen - dafür fehlte dem 
Verfasser jegliche Kompetenz. Wohl aber sollen die trotz ihrer zentralen Bedeutung 
oftmals sehr nonchalant behandelten Zeugnisse der Kirchenväter über den Gottesna-
men und dessen Aussprache einer kritischen Überprüfung unterzogen werden. Dabei 
soll gefragt werden: 
1. Was verstanden die Kirchenväter unter dem „Tetragramm"? 
2. Was wissen sie über die hebräische Graphie des Tetragramms? 
3. Was wissen sie über dessen Aussprache? 
Im Rahmen dieses Aufsatzes können dabei die theologischen Aspekte zurücktreten. 
Der Verfasser glaubt sich zu dieser Beschränkung auf die historisch-philologischen 
Fragen auch deshalb berechtigt, weil Günter Bader zur theologischen Verwendung des 
Namens Gottes erst unlängst umfangreiche Untersuchungen angestellt hat. 11 Ebenso 
muss aus Platzgründen die Verwendung des Gottesnamens in den Zauberpapyri weit-
gehend außen vor bleiben. 12 Sie trägt zu der hier interessierenden Frage nichts bei. 

2. Tetragramm und Gottesname im hellenistischen Judentum 

Die Kirchenväter haben die Schriften der griechisch schreibenden Juden, allen voran 
des Philo und des Josephus, gelesen. Daher ist es sinnvoll, mit diesen hier einzusetzen. 

8 RosE, MARTIN: Jahwe. Zum Streit um den alttestamentlichen Gottesnamen (ThSt[B] 122), Zürich 
1978; -: Art. Jahwe. - Zum Verhältnis der Arbeit Roses zu der älteren Delekats vgl. RosE: Jahwe, 
s. 28 Anm. 98. 

9 Vgl. TROPPER: Gottesname; DE TRoYER: Names ofGod. 
10 Vgl. FREEDMAN~ooREN/O'CoNNoR: Art. mn•/JHWH, Sp. 534: ,,Die Formjahwah ist jetzt fast all-

gemein anerkannt." 
11 BADER, GONTER: Die Emergenz des Namens. Amnesie - Aphasie - Theologie (HUTh 51 ), Tübingen 

2006; zur christlichen Antike vgl. bes. S. 70-115. 
12 Vgl. dazu v.a. 8Auo1ss1N, WoLF WILHELM ÜRAF: Kyrios als Gottesname im Judentum und seine Stelle 

in der Religionsgeschichte 1-IV, hg.v. EissFELDT, Orro, Gießen 1929, Bd. II, S. 206--212; ALFRINK, 
BERNARDus: La prononciation ,,Jehova" du Tetragramme, in: OTS 5 (1948), S. 4~2 sowie AUNE: 
Art. Iao; -: Art. Jeu; McDoNouoH: YHWH at Patmos, S. 93-97, 159-161 mit weiterer Literatur. 
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Auffiilligerweise behandeln alle griechisch-jüdischen Quellen das Tetragramm nicht 
im Zusammenhang der Gottesoffenbarung am Horeb (Ex 3,14), sondern in mehr oder 
weniger engem Zusammenhang mit den Vorschriften für die Kultkleidung Aarons (und 
damit der Hohenpriester im Jerusalemer Tempelf3 in Ex 28,36. Dort heißt es in der 
Fassung der Septuaginta: 

Kat 1toti,cmi; 7tEt<lA.oV :x,puo-ouv tca1'apov tcat EICTl}7tC.00"Eti; ev autq> etct\l7tWµa O"q>payiöoi; Ay{acrµa 
ICUplOU. 

In Ex 39,30 (LXX: 36,37) wird das goldene Stirnblech erneut beschrieben: 

Kal. E7t0lTJO"av tO 7tetaA.ov to xpucrouv, aq,optcrµa tou ay{ou, :x,pooiou 1ca1'apofr Kat eypa\j/EV ex' 
autou ypaµµata EIC'tETl}1tWµeva cr<ppayiöoi; Ayiacrµa ICUptq>. 14 

Bedeutung und Aussprache des Gottesnamens werden bei den jüdischen Schriftstellern 
griechischer Zunge in diesem Zusammenhang jedoch nicht thematisiert. Auch in der 
jüdisch-hellenistischen Exegese der Enthüllung des Gottesnamens in Ex 3,14 erschei-
nen entsprechende Reflexionen nicht. 15 

Während der Aristeasbrief nur ganz allgemein von den „heiligen Buchstaben" spricht, 
die auf das Stirnblech geschrieben waren, 16 finden wir bei Philo bereits in diesem Zu-
sammenhang erstmals den Begriff des Tetragramrns ('tE'tpcxypaµµo:tov). 17 Der Termi-
nus ist offenbar eine Neubildung, denn er findet sich in der Gräzität vor Philo nicht. 
Die ebenfalls erwähnte Vorschrift, dass nur Priester im Tempel den Gottesnamen aus-
sprechen dürfen, begegnet im Alten Testament noch nicht, wohl aber später in rabbini-
scher Tradition. 18 

Auch Josephus erwähnt an zwei Stellen in seinen Werken die Kopfbedeckung des Ho-
hepriesters. Er spricht von einem goldenen Reif, auf dem die „heiligen Buchstaben" 
( 'tcx iepcx ypaµµCX'tcx) des Gottesnamens geschrieben standen. Dabei habe es sich um 
„vier Vokale" ( q,c.ov~ev'tcx 'tem:mpcx) gehandelt. 19 Josephus sagt hier nicht, dass der 

13 Vgl. dazu ScHORER, EMtL: Tue History ofthe Jewish People in the Age of Jesus Christ (175 B.C.-
A.D. 135), bearb.v. VERMES, GEZA!Mn.LAR, fERouslBLAcK, MATIHEw, Edinburgh 1979, Bd. II, S. 276 
Anm.6. 

14 Vgl. auch Lev 8,9, wo jedoch der Gottesname nicht erwähnt wird. 
15 Ex 3,14 wird noch zitiert Philo, Det 60; Mut 11; Som 1,231; VitMos 1,75. 
16 Arist 98. 
17 Vgl. VitMos 2,114f. 131f. Ferner Her 170; VitMos 2,132. Zum Problem des Tetragramms bei Phi-

lo vgl. BAumssIN: Kyrios, Bd. II, S. 176-181; STAROBINSKJ-SAFRAN, EsnmR: Ex 3,14 dans l'reuvre de 
Philon d'Alexandrie, in: CENTRE D'EruDES DES REL1m0Ns Du LIVRE (Hg.): Dieu et l'etre. Exegeses 
d'Exode 3,14 et de Coran 20,11-24 (EAug), Paris 1978, S. 47-55; OAHL, NILS A./SEoAL, ALAN F.: 
Philo and the Rabbis on the Names ofGod, in: JSJ 9 (1978), S. 1-28; McDoNOUoH: YHWH at Pat-
mos, S. 79-84, 162-169. 

18 Zum komplexen Problem der Aussprache des Gottesnamens im Tempel vgl. Bill. II, S. 311-313; 
BAuo1ss1N: Kyrios, Bd. II, S. 181-183; ScHORBR: History, Bd. II, S. 306 mit Anm. 54. Zur rabbini-
schen Tradition bezüglich des Tetragramms allgemein BAuo1ssIN: Kyrios, Bd. II, S. 183-189; 
McDoNouoH: YHWH at Patmos, S. 98-111, 176-187. 

19 Bell 5,235; Ant 11,331. Zum Tetragramm bei Josephus vgl. McDoNouoH: YHWH at Patmos, S. 84-
87, 169. 
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Gottesname unaussprechlich sei, bemerkt dies aber an anderer Stelle im Zusammen-
hang mit seiner Behandlung der Ereignisse am Horeb (wo allerdings umgekehrt das 
Tetragramm nicht erwähnt wird).20 

Abgesehen von der letztlich ungeklärten Frage, was Josephus genau mit den vier Vo-
kalen meint, ist an dem bisherigen Befund auffällig, dass die Beschriftung des Stirn-
blechs sowohl den Angaben der hebräischen wie der griechischen Bibel widerspricht, 
die nämlich nicht nur den Gottesnamen erwähnen, sondern angeben: :iv,•'? ~,P / 
ayia.crµa.1Cllptou (LXX: Ex 28,32) bzw. Kupicp (LXX: Ex 36,39). 21 

3. Das Tetragramm als Begriff in der altkirchlichen Literatur 

Der Begriff des Tetragramms wird durch Klemens von Alexandrien in die christliche 
Literatur eingeführt, wenn auch gegenüber Philo in leicht variierter Form, nämlich als 
'tE'tpaypa.µµov.22 Beide Wortformen, d.h. 'tE'tpa.ypaµµmov und 'tE'tp<Xypa.µµov, finden 
dann promiscue Verwendung. Das Lexem bezieht sich durchweg eindeutig auf den 
Gottesnamen. Während Klemens an der genannten Stelle nichts davon verlauten lässt, 
dass der Gottesname nicht ausgesprochen werden dürfe, wird er seit Origenes als „un-
aussprechlich" (aveKq>c.ovnw;, ä.ppnw;) charakterisiert. Seine besondere Bedeutung 
im Tempelkult wird wiederholt erwähnt.23 Gelegentlich wird statt des Tetragramms 
von den „vier Buchstaben" des Gottesnamens gesprochen, die unaussprechlich seien.24 

Vom Griechischen aus wandert der Begriff als Lehnwort bzw. Fremdwort (te-
tragrammum, tetragrammaton) ins Lateinische ein, und zwar offenbar auf dem Wege 
über die lateinischen Übersetzungen des Origenes. 25 In den Werken des Hieronymus ist 

20 Ant 2,275f. 
21 Philo zitiert Ex 28,30 auch in Migr 103 und bietet hier eine platonisierende Auslegung, bei der das 

Tetragramm keine Erwähnung findet. 
22 Str. 5,6,34,5; vgl. unten S. 223. 
23 Vgl. z.B. Clem. Al., str. 5,6,34,5; Orig., zu Ps 2,4b (s.u. S. 207); Eus., gen. eiern. intr. (ecl. proph.) 

1,2, (PO 22, Sp. 1026C-D); 1,3 (Sp. l030A-D; Sp. 1033D); 1,4 (Sp. 1036D); 1,5 (Sp. 1037C-D); 
1,7 (Sp. 1040D); 1,10 (Sp. 1053D); 1,11 (Sp. 1056C-D); 1,12 (Sp. 1065A); 1,12 (Sp. 1065C); 1,12 
(Sp. 1068A); comm. Pss., zu Ps 67(68),18 (PO 23, Sp. 701C); 67(68),23 (Sp. 705D--708A); 
67(68),33 (Sp. 717D); 68(69),14 (Sp. 744B); 89(90),l (Sp. 1128B-C); d.e. 9,7,14; p.e. 11, 12, 1; Ps.-
Evagr., Eie; to mm (s.u. S. 211); Cosm. Indicopl., topogr. Christ. 5,47. 49 und die Belege in den 
folgenden Fußnoten. 

24 Vgl. etwa Orig., hom. Ez. 4,7; Eus., p.e. 11,6,36; 11,14,2; d.e. 5,3,3; 5,11,3; comm. Pss., zu Ps 
68(69),17 (PO 23, Sp. 745C); Ps.-Evagr., Eie; to mm (s.u. S. 211); Bas. Caes., spir. sanct. 18,44. 

25 Vgl. Rufins Übersetzung von Origenes, hom. Num. 14, 1: ,,In Hebraeonun litteris nomen Dei, hoc 
est Deus vel Dominus, diverse dicitur scribi; aliter enim scribitur quicumque deus et aliter Deus 
ipse, de quo dicitur: ,audi Istrahel Dominus Deus tuus, Deus unus est'. Iste ergo Deus ,Istrahel', 
,Deus unus' et ,creator omnium', certo quodam litteranun signo scribitur, quod apud illos te-
tragrammaton dicitur. Si quando ergo sub hoc signo in scripturis scribitur Deus, nulla est dubitatio 
quin de Deo vero et mundi creatore dicatur. Si quando vero aliis, id est communibus, litteris scribi-
tur, incertum habetur, utrum de Deo vero an de aliquo ex illis dicatur, de quibus Apostolus dicit: 
,tametsi sunt, qui dicantur dii, sive in coelo, sive in terra, sicut sunt dii multi, et domini multi; nobis 
tarnen unus Deus pater, ex quo omnia et nos per ipsum'. Aiunt ergo, qui hebraeas litteras legunt, in 
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er dann ganz geläufig.26 Auch hier gilt der Gottesname als a.vtK<pCOVT]'tov oder äppT]'tOV 
(ineffabile ), wie Hieronymus unter Aufnahme des griechischen Wortes sagt. 27 Ein ganz 
ähnliches Bild bietet sich bei Augustin und anderen. 28 Unbestritten ist auch hier, dass 
mit den vier Buchstaben der Gottesname bezeichnet ist, dem im Tempelkult eine be-
sondere Bedeutung zukam. 29 

In diesem Zusammenhang ist ein häufig zitiertes Fragment aus dem Psalmenkommen-
tar des Origenes (zu Ps 2,4b) zu besprechen, das Giovanni Mercati nach dem Vaticanus 
gr. 744 (10. Jh.), einer Katene des Typs XVII (Karo-Lietzmann),30 mitgeteilt hat:31 

tlp(t)ye(vouc;) eic; to "Kcxt o K'l}ptoc; eKµUKtllpte'i cxutouc;" [Ps 2,4b]. 
AEKCX ovoµcxcrt 1tcxp' 'Eßpcxiotc; ovoµa~etat o 1'e6c;. &v E<JtlV EV to aöoovcxt, KCXt epµ11vrueta.t 
KUptoc;, KCXt OOtlV Öttou 11.EyEta.t to aöoovcxt 1tap' 'Eßpaiotc; Kat 1tap' "EU11crt KUptoc;, tTlc; ~eooc; 
tT\c; yeypaµµev11c; 1tcxpcx tOU 1tpO<j)TltOU tOUtO <X7tCXYYEAA.OO<JTtc;. 
OOtt Öe Öte to icxco KElta.t, EK<pO>VElta.t Öe tj't KUptoc; 1tpocrriyopic;x 1tap' "EU11crtv aU' O'\l 1tap' 
'Eßpaiotc;, roc; ev tcp "Aive'ite tov :,:,• (Ött) aya1'ov \j/Mµoc;" [Ps 146(147),lb]. Kuptov ycxp evMöe 
avtt tou iaco EtpTIKEV, Kat fottv TJ apm tOU \j/CX(Aµou) 1tap' 'Eßpaiotc; 11ÄAAT1AQ'l)ÜX 11

• 

fott Öe tl tetpaypa.µµcxtov aveK<pCOVTltOV 7tCXp, cxutoic;, Ö1tep KCXt E7tt tOU 7tEta.AOU tOU XP'OOOU tOU 
apxtepiiooc; aveyeypcx1tto, KCXt AeyEta.t µev tft aöcovat 7tpocrriyopic;x, ouxi 6e <tOU>tOU yeypaµµevou ev 
tq> tetpa.ypcxµµatcp, 1tapcx Öe "EAATl<Jl ti't KUptoc; EK<poove'ita.t. Kat EV to'ic; aKptßecrtepotc; Öe t&v 
avttypa.<poov eßpai:Ko'ic; xcxpaKtijpcrt Ketta.t to Övoµa, eßpatKo'ic; 6e O'\l to'ic; vuv aUcx to'ic; 
apxmotepotc;· <pacrt ycxp t0V "Ecröpcxv EV ti't aixµcxA.CO( cric;x) hepouc; auto'ic; xapaK'tT\pac; 1tapcx tobe; 
7tpotepouc; 1tapaÖeÖ0>KEVa.t. tOUtO>V Öe imeµV11cr1'11µev, E7tEt to tEtpaypa.µµatov roc; KUptoc; KEtta.t EV 
tq> "<iU' ev voµcp lCUpiou" [Ps 1,2], Kat ev tcp· "Ött ytvcocrKEl K'l}ptoc; oÖov ÖtKaioov" [Ps 1,6], Kat 
vuv <EV tq>> 11 KCXtCX tOU lCUpiou KCXt Katcx tou XPlcrtOU CX'UtOU 11 [Ps 2,2], Kat ev tq> 110 K'\)ptoc; 
EKµUlC'tT\ptci autouc;" [Ps 2,4b].32 

hoc loco ,Deus' non sub signo tetragrammati esse positurn; de quo, qui potest, requiraf' (Baehrens 
s. 121,3-16). 

26 Hier., comm. in Pss., zu Ps 109(110),1, Z. lf. (CChr.SL 72, S. 232); id., lib. quaest. Gen. 17,3-5 
(oE LAOARDE: Onomastica, S. 26,26-28) und die Belege in den folgenden Fußnoten. 

27 Griech. Schreibweise: <XVEK<pcov11tov: Hier., ep. 25,3; <XPPTltOV: comm. Ez. 2, z. 32~324 zu Ez 
6,l-3a (CChr.SL 75, S. 63). -Ferner Hier., comm. Ez. 4, Z. 129~1292 zu Ez 16,12c (CChr.SL 75, 
S. 176); ibid. 9, Z. 59-62 zu Ez 28,1-10 (CChr.SL 75, S. 386); dazu RosE: Jahwe, S. 10 Anm. 23. 

28 Aug., quaest. hept., 2,120, Z. 1965-1966 zu Ex 28,36-38 (CChr.SL 33, S. 127): ,,Quomodo forme-
tur in lamina ,sanctitas domini' non uideo nisi aliquibus litteris, quas quidam quattuor esse dicunt 
hebraeas, quod, ut Graeci appellant, tetpcxypa.µµa.tov nomen dei ineffabile credunt fuisse uel esse 
adhuc usque. Sed quaelibet sint uel quomodolibet se habeant illae litterae, ut dixi, sanctitatem do-
mini uel sanctificationem, si hoc magis dicendum est, quod graecus habet ciyiacrµa, nonnisi litteris 
in auro fonnari potuisse crediderim." - Ferner Euch., form. spir. int. 9, Z. 1038f. (CChr.SL 66, S. 
64); Theod. Mops., exp. Pss. Iuliano Aecl. interpr., zu Ps 109(110), l b, Z. 4-9 (CChr.SL 78A, S. 
351); Isid, etym. 19,21,7; Ps.-Hier., exp. Marc. 1, Z. 212-214 zu Mk 1,17 (CChr.SL 82, S. 15). 

29 Vgl. etwa Euch., instr. 2, Z. 362-364 (CChr.SL 66, S. 208): ,,Petalum aurea lammina in fronte pon-
tificis quae Dei nomen illud ineffabile et tetragrammaturn id est quattuor litteris Hebraicis gerebat 
inscriptum." 

30 Vgl. dazu CPG C 30; ferner MOJILENBERo, EKKEHARD: Psalmenkommentare aus der Katenenüberlie-
ferung 1/11/III (PTS 15/16/19), Berlin/New York 1975-78, Bd. III, S. 1~12, 18-20, 32f, 85f, 105f, 
l lßf; RoNDEAu, MARIB-JossPHE: Les travaux des peres grecs et latins sur le Psautier. Recherches et 
bilan 1/11 (OCA 219/220), Rom 1982/85, Bd. l, S. 242f. 

31 Auch PG 12, Sp. l 104A-C (Se/ecta in Psa/mos) (schlechterer Text). Fehlt bei RosE: Jahwe, S. l lf. 
32 MERcAn, GiovANNJ: Sulla scrittura de! Tetragramma nelle antiche versioni greche de! Vecchio Tes-

tamento, in: Bib. 22 (1941), S. 339-366, 351. 
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Auch wenn die Verfasserschaft des Origenes an den aus Katenen gesammelten Frag-
menten im Einzelfall unsicher ist, so sind, wie schon Devreesse gesehen hat, die Über-
einstimmungen mit einem noch zu besprechenden Fragment, das Evagrius zugeschrie-
ben wird, sehr auffällig. 33 Da dieser, wie noch zu zeigen sein wird, in seiner Liste der 
Gottesnamen auf die gleiche Quelle wie Hieronymus zurückgreift, ist die origeneische 
Autorschaft des hier zu besprechenden Exzerptes kaum zweifelhaft. 
Welche Informationen lassen sich nun dieser Quelle für unseren Zusammenhang ent-
nehmen? 
1. Aus einer Liste von zehn Namen, die die „Hebräer" Gott beilegen, behandelt Ori-

genes drei. 34 

2. Das hebräische Äquivalent der griechischen Anrede (1tpomwopicx) ,,Herr" (K\lpio<;) 
ist ,,Adonai" (Äocovat). 

3. ,,Adonai" ist im Hebräischen einer von insgesamt zehn Gottesnamen und wird bei 
den Griechen immer mit „Kyrios" wiedergegeben. 

4. Ebenso wird hebräisch 'Im.o bei den Griechen mit „Kyrios" übersetzt.35 Als Bei-
spiel nennt Origenes Ps 146(147),1. Hier steht - wie der Kirchenvater ganz richtig 
feststellt - im masoretischen Text c1:-,',7;:i (hallelu-jah), so dass 'Im.o hebräisch c1: 
entsprechen müsste. Auffällig ist dann aber die Wiedergabe dieses Verses im Vati-
canus mit der Graphie i"Ti"T'.36 Diese entspricht nicht dem masoretischen Text, ist 
aber etwa in den Elephantine-Papyri belegt. 37 

5. Daneben gibt es bei den Hebräern das „unaussprechliche Tetragramm" ('te'tp<X-
ypa.µµawv a.veK<pc.ov11wv), das auf dem „goldenen Stirnblech" des Hohepriesters 
geschrieben steht und ,,Adonai" ausgesprochen wird. Die Griechen sagen dafür 
,,Kyrios". 

6. In den besseren Codices der LXX wird das Tetragramm mit althebräischen Buch-
staben geschrieben. 38 Esra hat nämlich den Israeliten in der babylonischen Gefan-
genschaft eine neue Schrift vermittelt. (Diese Theorie hat dann Hieronymus in dem 
sog. Prologus galeatus zu seiner Übersetzung der Königsbücher übernommen. )39 

33 Vgl. DEVREESSE, RoBERr: Introduction a l'etude des manuscrits grecs, Paris 1954, S. 109. 
34 Dass derartige Listen bereits vor Origenes in christlicher Literatur kursierten, belegt Iren., adv. 

haer. 2,35,3; vgl. unten Anm. 96. 
35 Diese Lesart auch im Paris. 163; vgl. DEVREESSE: Introduction, S. 109. 
36 In PO 12 findet sich stattdessen IC'\lpiov. 
37 Vgl. BAuo1ss1N: Kyrios, Bd. II, S. 194: ,,Eine in jenen Papyri nebenjhw vorkommende Form m,• ist 

wohl als andere Schreibweise mit Voraussetzung derselben Aussprache anzusehen." Ferner 
FREEDMANIRINOOREN/O'CoNNoR: Art. i"Tii"T'/JHWH, Sp. 538. 

38 Ähnlich auch Eus., comm. Pss., zu Ps 67(68),23 (PO 23, Sp. 705D--708A), der von den „unaus-
sprechlichen Buchstaben" (füa t&v ave1eq,rovfitcov nap' 'Ej3paioi~ tEtta.pcov atoixeicov) spricht, 
mit denen der Gottesname im Psalmvers geschrieben sei. Ferner Gregor von Nazianz, der erwähnt, 
der Gottesname werde bei den „überaus weisen und altehrwürdigen Hebräern" mit „besonderen 
Buchstaben" (xapalC't11paiv ifüoi~) geschrieben (or. 30,17); dazu NoRRIS, FREDERICK W.: The Te-
tragrammaton in Gregory Nazianzen (or. 30.17), in: VigChr43 (1989), S. 339-344. 

39 „Certumque est Ezram scribam legisque doctorem post captam Hierosolymam et instaurationem 
templi sub Zorobabel alias litteras repperisse, quibus nunc utimur, cum ad illud usque tempus idem 
Samaritanorum et Hebraeorum caracteres fuerint [ ... ] Et nomen Domini tetragrammaton in 
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7. Das Tetragramm findet sich im Hebräischen etwa in Ps 1,2 und 1,6 sowie im vor-
liegenden Ps 2,2. 

Zusammenfassend kann man also festhalten: 
1CUp10<; = •~-,~ (Ps 2,4b); 
lCUpto<; = 'Imo = n: (i!i!•? Ps 146[147],lb); 
1CUp10<; = Tetragramm (Ps 1,2 usw.). 
Auffällig ist die Aussprache 'Icxco für hehr. n:. Dem stehen phonetische Schwierigkeiten 
entgegen, die auch dann nicht gelöst werden, wenn man die in der Fassung in PG 12 
belegte Schreibung 'Ia:ft übernimmt. Das Lexem 'Ia~ ist, wenn ich recht sehe, sonst nur 
in Zauberpapyri überliefert, hier häufig in unklarer Bedeutung.40 Auch Pierre Nautins 
Änderung von 'Iaco in '1&41 bleibt zunächst unbefriedigend, denn die Änderung, die 
nicht einfach durch einen Abschreibefehler zustande gekommen sein kann, müsste er-
klärt werden. Hier könnten nur neue paläographische und textgeschichtliche Erkennt-
nisse weiterhelfen. Entscheidend für unseren Zusammenhang ist jedenfalls, dass es sich 
hierbei nicht um das Tetragramm handelt, welches von Origenes erst anschließend be-
sprochen wird. 
Die Angaben über das Stirnblech des Hohepriesters könnten auf Philo zurückgehen, al-
les andere scheinen davon unabhängige Informationen zu sein. Damit ist nicht nur für 
die (jüdische) Umgebung des Origenes die Ersetzung des Gottesnamens durch „Ado-
nai" bezeugt, sondern auch die anderweitig belegte Tatsache, dass man in LXX-Hand-
schriften (ebenso wie in hebräischen Handschriften) das Tetragramm in althebräischen 
Buchstaben eintrug- möglicherweise seit dem 2. Jahrhundert v.Chr. als Folgeeinerar-
chaisierenden Bibelrevision in Ägypten. 42 

quibusdam graecis uolwninibus usque hodie antiquis expresswn litteris inuenimus" (Weber I, S. 
364,5-7.9-10). 

40 Hippiatrica Parisina Nr. l026 (Oder/Hoppe II, S. 98,2.8); PREISENDANZ, KARL: Papyri Graecae Magi-
cae. Die griechischen Zauberpapyri I-II, Leipzig/Berlin 1928/31, Bd. I, Nr. 2, Z. 128, 13 7; Nr. 4, z. 
457, 464f, 1131, 1225a, 1564, 1986f, 3020; Nr. 5, Z. 22; Bd. II, Nr. 13, Z. 852,878; Nr. 19a, Z. 8. 

41 Vgl. NAUTIN: 'Iaco et 'laue, s. 77f. 
42 Vgl. PlETERSMA, ALBERT: Kyrios or Tetragram. A Renewed Quest for the Original LXX, in: 

PlETERSMA, ALBERT/Cox, CLAUDE (Hg.): De Septuaginta (FS WEVERS, JoHN WILLIAM), Mississauga 
(Ont.) 1984, S. 85-IOI, insbes. 99-I01 (in Aufnahme und Ergänzung einer These von Patrick 
Skehan); FERNANDEZ MARcos, NATALIO: The Septuagint in Context. Introduction to the Greek Versi-
on ofthe Bible, Leiden 2000, S. 191, 193. ferner SIEOERT, FoLKER: Zwischen Hebräischer Bibel und 
Altern Testament. Eine Einführung in die Septuaginta (Münsteraner Judaistische Studien 9), Müns-
ter 2001, S. 203; T1LLY, MICHAEL: Einführung in die Septuaginta, Darmstadt 2005 (Einführung 
Theologie), S. 80. Für Aquila und Symmachus ist eine ähnliche Praxis belegt; vgl. DoRIVAL, 
ÜILLESIHARL, MARoUERITE!MUNNICH, OuvrnR: La Bible grecque des Septante. Du judaisme hellenisti-
que au christianisme ancien (Initiations au christianisme ancien), o.O. (Paris) 1988, S. 150; SIEOERT: 
Einführung, S. 203 Anm. 14. - Eine Übersicht der verschiedenen Schreibweisen auch bei DUNAND, 
FRAN<;o1SE: Papyrus Grecs Bibliques (Papyrus F. Inv. 266). Volumina de Ja Genese et du Deutero-
nome (PIFAO/RAPH 27), Kairo 1966, S. 41--45; McDoNouoH: YHWH at Pattnos, S. 5H2, 65-71, 
74--44; DE TROYER: Names of God (mit zahlreichen Abbildungen) sowie auf der website von Ro-
bert E. Kraft, URL: <http://ccat.sas.upenn.edu/rs/rak/lxxjewpap/tetragram.jpg>. Vgl. auch die 
URLs: <http://ccat.sas.upenn.edu/rs/rak/lxxjewpap/4QLevB.jpg> ( 4QLXXLev\b [ 4Q 120)); <http:// 
ccat.sas.upenn.edu/rs/rak/lxxpfou848.jpg> (PFouad 266b); <http://ccat.sas.upenn.edu/rs/rak/lxxm-
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Schließlich notieren wir, dass in diesem Zusammenhang Ex 3,14 auch nicht andeu-
tungsweise eine Rolle spielt. 43 Dies wird uns weiter unten noch beschäftigen. 

4. Das mit dem Tetragramm Bezeichnete 

Doch was ist nun mit dem „Tetragramm" bzw. den „vier Buchstaben" eigentlich genau 
gemeint? Handelt es sich dabei um den uns aus der masoretischen Bibel geläufigen 
Gottesnamen? Wir betrachten die einschlägigen Belege nach Sprachen getrennt. 

4.1. Griechische Literatur 
Zunächst ist ein Beleg auszuscheiden, der in der Literatur zum Tetragramm angeführt 
wird. Eine Passage bei Euseb (p.e. 11,6,36f), der hier die Buchstaben des hebräischen 
Alphabets erklärt, nimmt Bezug auf den Gottesnamen: 

'Emrov 6e t~ Kat ta. AOl1tC1. tfii; ypaµµatiK11<; OtOlJ(Eta, µeta. nvoi; aitiai; Kat A<>yicrµoo E'Üpot äv 
fKacrta mxp' autoii; covoµacrµeva, e:ri:Et Kat t&v e:ri:ta. q>COVT)EVtCOV TllV e:ri:t tCXUtO cruv1'EOlV µiixi; nvoi; 
a:ri:oppfttou 7tpoOT)yopiai; 7tEPlEJCElV q,cxcrtv EKq>COVT)OlV, nv 6ta. tEcrcra.pcov OtolJ(E\COV 1tai6Ei; 'Eßpaicov 
OT)µEl01>µevoi rnt tfii; avcotatco tO\l ÖEO\l 6uvaµeco<; KCXtatO.ttO'l>OlV, Ö.A.EKtOV tl toii; 1t0Uoii; Kat 
IX7tOpJ)TltOV tO\lt' dvat 1tai<; 1tapa. 7tatpo<; ElA.T)(j)Otf<;. K<Xt t&v 7t<lp' "EMT)Ol 6e croq,&v OUK ot6' 
01t61'ev tl<; tO'lltO µcxörov i,vi~ato, ~E 7tTJ 6t' rn&v q,ftcrai;· 
fl7tt(l µe q>COVT)evt<X 1'EOV µE-y<XV Ö.q>ÖltOV cxiVEl 
ypaµµcxtcx, tOV 7t0.VtCOV aKa.µcxtov 7t<Xtepa. 
Eiµl, 6' eyro 1ta.vtcov JCEA.u<; äq,1'ito<;, n ta. A.uproÖT) 
~pµocra.µT)v 6ivTJ<; oupavioio µeA.TJ.44 

Deutlich ist, dass nach Euseb der Gottesname bei den Juden mit vier Buchstaben ge-
schrieben wird. Was hat es dann aber mit den „sieben Vokalen" auf sich, von denen er 
einleitend spricht? Ich glaube nicht, dass hiermit auf die Aussprache des hebräischen 
Gottesnamens angespielt wird. 45 Vielmehr versucht Euseb im Zusammenhang seiner 
Synkrisis von griechischer und hebräischer Kultur zum Zwecke des Altersbeweises zu 
zeigen, dass die Griechen auch die geheimnisvolle Andeutung des Gottesnamens von 
den Hebräern übernommen haben, wie das Gedicht zeige. Sie sind das Subjekt von 
em:t- q,cxa{v, nicht die Hebräer.46 

prssm.jpg> (8HevXIIgr; Vergrößerung dazu: <http://ccat.sas.upenn.edu/rs/rak/lxxmprstetr.jpg >); 
<http:/ /www.csad.ox.ac.uk/P0xy/papyri/vol50/300dpi/3522 _300.jpg> (POxy3522); alle Stand: 
17.02.2007. Ferner METzoER, BRuCE M.: Manuscripts ofthe Greek Bible. An Introduction to Greek 
Palaeography, New York/Oxford 1981, S. 33-35. 

43 Zur Exegese von Ex 3,14 im Werk des Origenes vgl. HARL, MAROUERITE: Citations et commentaires 
d'Exode 3,14 chez les Peres Grecs des quatre premiers siecles, in: CENTRE D'ETUDEs DES Ri!uomNS 
DU LIVRE (Hg.): Dieu et l'atre, S. 87-108, 93-96; NAUTIN, PIBRRE: Je suis celui qui est (Ex 3,14) dans 
la theologie d'Origene, in: a.a.O., S. 109-119. 

44 Zum Gedicht vgl. auch Anthologiae Graecae Appendix, ed. Cougny, Kap. VII, Nr. 21 (XVI). 
45 Gegen AUNE: Art. lao, Sp. 7. 
46 Unabhängig davon ist der Gebrauch der sieben griechischen Vokale zur Bezeichnung des Gottes-

namens in der Magie; vgl. dazu AUNE: Art. Iao, Sp. 7. 
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Wenn ich nichts übersehen habe, gibt es in der griechischen Antike eigentlich nur zwei 
Belege dafür, wie man den Gottesnamen hebräisch buchstabierte. Bei dem ersten han-
delt es sich um einen kurzen Text zu den Gottesnamen, der in einigen byzantinischen 
Septuagintahandschriften sowie in Katenenhandschriften des Alten Testaments (ge-
meinsam mit dem Aristeasbrief sowie zwei weiteren Texten) dem Oktateuch voraus-
geht und in der handschriftlichen Überlieferung Evagrius (Ponticus) zugeschrieben 
wird (CPG 1503,10 unter dem Namen des Origenes). Robert Devreesse hat ihn nach 
dem Vaticanus graecus 749 (9. Jh.), einer Hiobkatene, publiziert, dessen Version nach 
seiner Auffassung die älteste bisher bekannte Fassung47 darstellt. Eine weitere Fassung 
findet sich in de Lagardes Onomastica sacra auf der Basis älterer Editionen von Jean 
de Croy und Jean-Baptiste Cotelier.48 Ich gebe die Version bei Devreesse wieder und 
notiere die in unserem Zusammenhang wichtigsten Varianten bei de Lagarde: 

[I] Euaypiou Eii; to :,•:,-, 
ll1a 't'TJV eßpatlC'llV Etv(m) toU K(upio)u 1tapa011µeicoo1(v) tauta A.ElC'tEOV. ßElC(X ov6µacn 1tap' 
'Eßpaio1i; ovoµal;Et<ll O Ö(Eo)i;. llv ev µev a6oovai: A.EyEt<ll, ö ecmv 1C(up10)i;. "EtEpo(v) 6e t<X, ö lC(Xl 
(X'l)t() EV tq> i::U11v11Cq> Eii; to 1C(up10)i; µetEAT)q,i,,,. "EtEpo(v) 6i tl 1tapa t<XU't<X EO'tl to 
'tEtpaypaµµatov <lVE1Cq>cov11tov Öv 1tap' 'Eßpaio1i;, ö 1C<Xt<XXP110't11Cioi; 1tapa µev (X\ltoti; a6oovai: 
lC<XAElt<ll, 7t<Xpa 6e iiµtv 1C(Up1o)i;. Touto 6i q,aa1(v) E7tl tq> 7tE't<XA.Cp tq> XPUO'q> tq> E7tl toU µEtC07tO'\J tou 
<XPXlEpiooi; yeypaq,öm JC<Xta to ev tq> v6µcp Eip11µivo(v)· 11 'E1Cru1tooµcx aq,payt6oi;, cxyiaaµa 1C(Upt)q> : -
:-r;r"49 [Ex 28,32). 
[II] Ta 6e A.017ta ov6µata EO'tlV tauta· "H)., 'EAOOEiµ,50 Mcov,51 l:aßacoö, fä66ai'., 'Iate,52 'Eo-Ep&,53 -

lC<Xt ta 1tpoyeypaµµiva tpia, ci>V EO'ttv to tEtpaypaµµatov touto1i; ypaq,oµEVOV toti; O''tOlXElOli; 'Icoö, 
'Hn,54 üuau, 'IT\1t,ss :,,:,-,s6 b ö~. 
[III] To E7tt tou lC'\Jpiou tattoµEVOV <lVE1Cq>COV1l'tOV Övoµa 6ta tEO'O'apoov ypaq>Et<ll O'tOlXElOOV' 6ta tOU 
lOOÖ,57 6ta tOU 1l1t,58 61a tOU 0'\J(X'\) lC(Xt 6ta toU 11ö1t.59 tomoov µfoov 7t<XpEVtEÖEV µEta ta 7tprota 
6fo to 7t<Xp' 'Eßpaio1i; O''tOlXEtoV JC(XA.0\JµEVOV O' EV' ö EO'tlV 666vtei;, roi; E1V(ll tov Etpµov t&v 7tEVtE 
ypaµµatoov OÜtooi;· <lPXTI aÜt11 666vtEi; EV autjj O l;&v. i::pµ11vroEt<ll ta tfoaapa O''tOlXElCX, t0 1ooö60 

cxpxfi, lC(Xt Öla tOU 111t aüt,,,61 lC<Xt 6ta tOU 0'\J(X'\) EV autjj, JC(Xt 6ta tOU 11ö1t O l;&v. 

47 Vgl. DEVREEssE: Introduction, Tafel XVIII vor S. l 09 und 111. Der erste Teil auch bei FERNANDEZ 
MARcos, NATALJO: iatE, eo-EpEe, aia y otros nombres de Dios entre los hebreos, in: Sef. 35 (1975), 
S. 91-106, 9lf. Zur Editionsgeschichte a.a.O., S. 92. - Zum Vaticanus gr. 749 vgl. HAGEDORN, 
URSuLA!HAGEooRN, DIETER: Die älteren griechischen Katenen zum Buch Hiob, Bd. I: Einleitung, 
Prologe und Epiloge, Fragmente zu Hiob 1,1-8,22 (PTS 40), Berlin/New York 1994, S. 17 mit Li-
teratur. 

48 DE LAGARDE: Onomastica, S. 229f. 
49 nun de Lagarde. ni ni und mm Vorlagen de Lagardes, jedoch offenbar teilweise auch fehlend. 
50 'EA.001 v.l. bei de Lagarde 
51 Moova'i und Moovi vv.11. bei de Lagarde. 
52 Aii'.e de Lagarde; 'Iati und 'Iaiö vv.11. bei de Lagarde. 
53 EO'Epte de Lagarde. 
54 ~:, de Lagarde. "Hn und 11n' de Lagardes Vorlagen. 
55 :, de Lagarde. 'IT\1t und "Hn und 11n' de Lagardes Vorlagen. 
56 nm1 de Lagarde. mm und n1 m und ni ni de Lagardes Vorlagen. 
57 ricoö de Lagardes Vorlagen. 
58 ~:, de Lagarde. 'lin und 11n' de Lagardes Vorlagen. 
59 n de Lagarde. iiön' de Lagardes Vorlagen. 
60 ricoö und 11ooö' de Lagardes Vorlagen. 
61 ~:, aüt11 de Lagarde. "Hn, cxüt11 und 11n' <Xl>'t'T\ de Lagardes Vorlagen. 
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Die griechische Wiedergabe der hebräischen Buchstaben des Tetragramms in der Fas-
sung des Vaticanus ist nicht ohne Probleme: Die Wiedergabe von He und Het mit an-
gehängtem 1t ist im Griechischen äußerst ungewöhnlich. 62 Doch lässt sich dieses Rätsel 
relativ leicht lösen: Das angehängte 7t ist nämlich - wie de Lagarde richtig gesehen hat 
- nichts anderes als Transkription von i1 (im ersten Fall) und i1 oder ehern im zweiten, 
die irgendwann von einem Kopisten verlesen wurde. 
Weiterhin differieren die Transkriptionen des letzten Konsonanten in Abschnitt II und 
III voneinander. Während in Abschnitt II der letzte Konsonant nicht sicher identifizier-
bar ist, ist in Abschnitt III der Gottesname n,;,, zu buchstabieren, was aber zu der he-
bräischen Angabe des Tetragramms in Abschnitt 1/11 in Widerspruch steht. 
De Lagardes Fassung des Textes ist i.w. mit der von Devreesse identisch. Die wenigen 
Unterschiede sind allerdings bezeichnend. So wird man ihm bei der Konjektur von 
'Ia.'te in Ai'te angesichts des Vaticanus nicht folgen wollen. Es entsteht dann die gleich 
zu beantwortende Frage, wie die Lesung 'Ia.'te zu erklären ist. Ferner sind hier die he-
bräischen Buchstaben i1'i1' konstant griechisch als mm wiedergegeben. Auch buchsta-
biert de Lagarde in Abschnitt II das Tetragramm folgendermaßen: iroö - ;, - oua.u -
~;,,In Abschnitt III wird die Schreibweise des Tetragramms hingegen wiedergegeben 
als iroö - ~;, - ouaß/oua.u - ~t} n. Daher ist anzunehmen, dass in 1/ll doch ursprüng-
lich mm gestanden haben dürfte und die Wiedergabe i1'i1' eine (im Kontext) falsche 
Rückübertragung darstellt ( die gleichwohl anderweitig belegt ist, wie noch zu zeigen 
sein wird). Unsicher ist ferner, ob in Teil II der Schreibung n,;,, oder ;,i;,• der Vorzug 
zu geben ist. Folgt man de Lagarde, müsste man hier ;,i;,• lesen, aber auch bei ihm ist 
die Überlieferung nicht eindeutig. Im dritten Teil wird das Tetragramm eindeutig als 
n,;,, buchstabiert (und dann erklärt). 
Nun ist Teil III auch noch separat in der Doctrina Patrum überliefert (die in der Frage 
der Graphie dem Vaticanus folgt). 63 Dies könnte darauf hindeuten, dass Abschnitt 1/11 
einer anderen Quelle entstammt als Abschnitt III. 
Betrachten wir Abschnitt 1/11 nun inhaltlich etwas genauer: 
1. Ausgangspunkt des Verfassers ist offenbar das merkwürdige Wort mm, das sich 

in LXX-Handschriften findet, aber im Griechischen keinen Sinn ergibt. Wir wissen 
heute aus Manuskript- und Papyrusfunden, dass der (althebräische) Gottesname im 
Griechischen bisweilen als mm, d.h. in dem Tetragramm der Form nach mög-
lichst ähnlichen griechischen Unzialbuchstaben, wiedergegeben wurde, wobei die-
se Praxis auf fehlerhafte Abschriften der Hexapla des Origenes zurückgehen könn-
te.64 

62 Zu den gängigen Transkriptionen vgl. die Übersicht bei Wurz: Onomastica, Bd. I, S. 218-221: 
bzw. ~1'/~1'. 

63 Doctrina Patrum 39,5 (S. 295,17-24 Diekamp). 
64 Vgl. hierzu MERcArr: Tetragramma, S. 341; -: Psalterii Hexapli Reliquiae, Pars prima 1-11, Rom 

1958/65, Bd. l, S. 11, Z. 28 (Frg. 2 zu Ps 27[28),8a); FERNANDEZ M.ucos: ux'te, S. 99; PlETERSMA: Ky-
rios or Tetragram, S. 88; TILLv: Einführung, S. 80. ScHENKER, ADRIAN: Hexaplarische Psalmenbruch-
stücke. Die hexaplarischen Psalmenfragmente der Handschriften Vaticanus Graecus 752 und Cano-
nicianus Graecus 62 (OBO 8), Fribourg/Göttingen 1975, S.196 weist nach, dass in Katenenhand-
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2. Wie Origenes kennt Ps.-Evagrius zehn Gottesnamen und zählt sie auch vollständig 
auf: (1) Adonai=Kyrios, (2) Ja, im Griechischen durch Kyrios ersetzt (so z.B. in Ps 
119(118],14), (3) das unaussprechliche Tetragramm, bei den Hebräern durch Ado-
nai, bei den Griechen ebenfalls durch Kyrios umschrieben und ursprünglich buch-
stabiert mi1' oder ilii1'. Weitere Namen sind: (4) El, (5) Elohim, (6) Adon, (7) Saba-
oth, (8) Schaddai, (9) 'Icx'ie, (10) 'Eoepee. Die letzten beiden Bezeichnungen sind 
auf den ersten Blick unverständlich. De Lagardes Interpunktion suggeriert, es 
handle sich um einen einzigen Namen, was aber schon deshalb falsch sein muss, 
weil dann die Zehnzahl nicht erreicht wird. Der Verfasser ist ohne Zweifel davon 
ausgegangen, es handle sich bei (9) und (10) um zwei Namen. Nun wäre es den-
noch denkbar, dass er sich darin geirrt hat. Natalio Fernandez. Marcos hat schon 
vor längerem vorgeschlagen, (9) und ( 10) zusammen zu ziehen. Man habe es hier 
mit einer Verballhornung der Erklärung des Gottesnamens in Ex 3,14a (i1~i'.'~ ,w~ 
i1~i'.'~) zu tun.65 Dies ist nun für (10) wahrscheinlich richtig, wobei noch zu klären 
wäre, ob hier eine Anspielung auf Ex 3,14a oder nicht eher auf 3,14b (mit etwas 
anderem hebräischem Text) vorliegt.66 Einer Zusammenziehung von (9) und (10) 
steht jedoch entgegen, dass der Konsonantenbestand von 'Icxie mit i1~i'.'~ nicht über-
einstimmt und dann auch ein Name ausgefallen sein müsste. Demgegenüber 
stimmt 'Icx'ie mit i1'i1' überein. Darauf wird noch zurückzukommen sein. Festzuhal-
ten ist auch die Beobachtung, dass weder (9) noch (10) als Tetragramm (oder des-
sen Erklärung) gedeutet werden. 

3. Nur hier findet sich das Zitat von Ex 28,36 in der Fassung: EK'tU1tcoµcx mppcxy"iöoi; 
a:yfooµcx 1CUp1cp mm, was darauf hindeuten könnte, dass mm zur Verdeutlichung 
der Argumentation in den LXX-Text eingetragen wurde (im Sinne von: 1CUp1cp = 
mm). 

4. Die ungewöhnliche Schreibung n,n, für das Tetragramm wird in Abschnitt II/III 
des Textes in einer mystischen Auslegung der vier Konsonanten erläutert. Sehr 
merkwürdig ist die Auskunft, dass nach den ersten beiden Buchstaben im Hebräi-
schen ein fD oder w eingefügt werde, was die sonst m.W. nicht bezeugte Lesung n,t-
i1' bzw. n,wn• ergäbe. Die mystische Auslegung der fünf Buchstaben ,,Dieser An-
fang, Zähne, darin der lebendige" entspricht exakt der Erklärung des hebräischen 
Alphabets, die man bei Euseb findet und die offenbar - via Origenes - einer jüdi-
schen Quelle entstammt.67 Dies bedeutet noch nicht, dass der ganze Text (oder ein 
Teil) ebenfalls unmittelbar auf Origenes zurückgeht.68 Eine von dem Alexandriner 

schriften zum Psalter mm auch dort steht, wo wir heute im masoretischen Text •nic finden (vgl. 
auch S. 248, 283, 314). Vgl. ferner-: Psalmen in den Hexapla. Erste kritische und vollständige 
Ausgabe der hexaplarischen Fragmente auf dem Rande der Handschrift Ottobonianus Graecus 398 
zu den Ps 24--32 (ST 295), Rom 1982, Index vocum graecarum, s.v. mm. 

65 Vgl. dazu FERNANDEZ MARcos: iafe, S. !0lf. Vgl. schon BAUDISSIN: Kyrios, Bd. II, S. 223 Anm. 1. 
66 Vgl. dazu unten S. 218. 
67 Praep. ev. 10,5,3-10. Die jüdische Herkunft wird bezweifelt von WUTZ: Onomastica, Bd. I, S. 216-

231, bes. 230f. 
68 So behauptet von DEVREESSE: Introduction, S. 108-111; ferner CPG 1503,10. 
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inspirierte Auffassung wäre grundsätzlich auch bei dem Origenisten Evagrius Pon-
ticus denkbar. Aber die origeneische Prägung ist unverkennbar. 

Eine verkürzte Fassung dieses Textes ohne Titel findet sich ebenfalls bei de Lagarde. 
Sie weist bezeichnende Unterschiede gegenüber der längeren auf und soll daher hier zi-
tiert werden: 

dtcx 'tTlV eßpcxtlCllV E7tt 'tOU lct>ptO'\J 7tCXpCXO'llµEtoXHV 'tCXU'tCX AEK'tEOV. dEKCX 6v6µcxcrt 1tcxp' 'Eßpcxiot<; 
ovoµa~E'tcxt O öi::6<;. EV µev aocovcxt AEyE'tCXl ~'t0t 1C'llpto<;, E'tEpov fü: tcx, ö l((Xt CXU'tO EV 't(p EMT1Vt1Cq> Et<; 
'tO 1C'llpto<; µE'tEA~<p¾. E'tEpov OE 'tl 1tcxpcx 'tCX\J't(X EO''tl 'tO 'tE'tpcxypaµµov, ClVEK<pCOVll'tOV öv, ö 1tcxp' 
'Eßpcxiot<; aocovcxt AEYE'tcxt, 1tcxpcx Oe ~µiv 1C'llpto<;. 'tOU'tO Oe <pcxcrlv rnl 't(p 7tE't<XA<p 't(p xpoocp 'tq> E7tt 'tq> 
µE'tC07tCp 'tOU apxiepeco<; yeypa<pÖcxt l((X't(X 'tO ev 't(p v6µcp ElPllµEVOV' 11'E1Ct'll1tcoµcx O'<ppcxyiOo<;, a.yicxcrµcx 
lct>ptq:>11 [Ex 28,32]. mm, tCXCO, fAO>t, aocovcxt, cmßcxcoö, O'CXOCXl, ifot, EJCXECXl (de Lagarde 228). 

Mir scheint, dass hier - entgegen der Wiedergabe de Lagardes - ittm ebenfalls in das 
Zitat zu ziehen ist. foco könnte möglicherweise als Aussprachehilfe hinzugesetzt sein. 
Die letzten beiden Namen sind eindeutig verderbt. "IIA, aus der anderen Liste fehlt. Die 
übrigen Änderungen 'EAroetµ/EACOt und A.Örov/a.Öcovat, die auch anderswo belegt sind, 
deuten darauf hin, dass hier noch andere Einflüsse wirksam gewesen sind. Das Alter 
dieser Epitome ist unbekannt. 
Häufig übersehen69 wird ein Katenenfragment des Diodor von Tarsus zu Ex 6,3, wo 
ebenfalls das Tetragramm buchstabiert wird: 

"Ecrn 'tCX 'teO'O'CXpCX 'tOU 6v6µcxw<; ypaµµcx'tcx 'tCXU'tCX, icoö, Ö.A,<p, oucxu, r\, 'tOU Oe ael ~fiv KCXt a"i6tov 
dvcxt 'tOV ÖEOV O'llµ<XV'tllCOV 'tO ovoµa µou. Toivuv, <pllOt, 'tO ovoµcx 'tOU'tO ouoe 'tOt<; 7tEpt 'tOV Äßpcxcxµ 
Cl7tEK<XA'\JljfCX ClMCX O'Ol 7t<XV't<O<;, ETtEtoi, µ~ ~V Kcxtpo<; El7tEtV 'tOt<; 7tCX'tpl<XPXcxt<; 'tO ovoµcx Ö excopt~E 'tOV 
öwv 'tOOV eiOcoACOV. 'E1tetoi, ycxp KCXt ocxiµove<; ÖEOI. KCXt KUptot covoµacr¾crcxv 1>7t0 'tOOV ÖEpCX7tE'\JOV'tCOV 
CXU'tOU<;, 'tO 'tE'tpaypcxµµov ovoµcx EOCOKEV O ÖEo<; 'tO 'tO'tE ClVEK<ppCXO'tOV 'tOt<; 7tlO'tOt<; (Frg. 64).70 

Die hier vorgeschlagene Graphie iiiN' ist außerordentlich eigenwillig. Aber sie ist nicht 
singulär, denn sie findet sich in der Folgezeit noch bei zwei weiteren Autoren. Die 
Wendung 'tou fü: a.et ~11v 1eat <x'tÖtov etvm 'tov i>eov dürfte auf Ex 3,14 anspielen. Die-
se Verbindung von Ex 3,14 und Tetragramm wird uns noch näher beschäftigen. 
In der lateinischen Übersetzung des im Original verlorenen Exoduskommentars des 
Prokop von Gaza lesen wir zu Ex 6,3: 

,,Praeterea maiorem his nactus es mei notitiam dum tibi demonstravi nomen meum tetragrammatum reli-
quis non effabile nisi solis sacerdotibus, quod inscribebatur aureae mitrae. Hae autem, ex quibus illud 
nomen conflatur, sunt illae quattuor litterae: iod, aleph, vau, het. Hoc nomen significat dei vitam peren-
nem et aeternitatem. Supra se nominavit entern, quod nomen nec patriarchis nec Jacobo revelavit, quam-
vis percontaretur nomen dei, cum luctaretur cum illo." (PG 87,542) 

Hier ist offensichtlich niN' zu lesen. Da die Auslegung des Tetragramms ganz mit Di-
odor übereinstimmt, liegt der Verdacht nahe, dass Prokop hier unmittelbar aus Diodors 

69 Vgl. aber McDoNouoH: YHWH at Patmos, S. 118. 
70 DECONINCK, JosEPH: Essai sur Ja chaine de l'Octateuque avec une edition des Cornmentaires de Di-

odore de Tarse qui s'y trouvent contenus (BEHE.H 195), Paris 1912, S. 139. 
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Exoduskommentar schöpft. Doch welche Graphie ist die ursprüngliche, i'Titt• oder nitt•? 
Sicher entscheiden lässt sich das nicht. Allerdings legt ein Brief des Photius nahe, dass 
letztere Graphie die Diodors ist: 

Ti ÖT)1tot' O'OV EO"tt tO\ltO to Övoµa.; a.uto; o t&v ÖAfl>V 1'eo; 6t6acnm. E1tEPCOt110"a.Vtt ycxp tq> Mcocret 
ti to Övoµa. a.utou, Elpll' 11 f:'(OO eiµt o oov" [Ex 3,14a], Ka.t 7t<lAlV emßeßa.t&v eo; tO\ltO a.uto\l ElTJ to 
Övoµa. ö 1tpOE~E(f)TJVEV, "i:yoo" <PTJO"lV 111C1)pt~ roq,1'1'Jv 7tp~ i\.ßpa.cxµ Ka.t 'Icra.cxK Ka.t 'Ia.Kooß", eha. "Ka.t 
tO Övoµa µou OUK EÖT)Acocra. a.utot;" [Ex 6,2f]' 'iva. Et1t'{l;, µei~ov6; O"E q>tAOttµia.; tou; 1ta.tpt1xpxa.;, 
tou; croi>; 1tpoy6vou;, ~~icocra.· to ycxp Övoµa µou, Ö7tep EKElVOt; OUK EÖT)ACOO"a., Ka.ttot tq> 'Ia.Kcoß Ka.t 
1tpOO"At1ta.pY1cra.vtt, tO\ltO O"Ot ÖlEO"O.(f)TJO"a. <X7CO<PTJVO.µEVO; "i:yoo eiµt o Ö-,v". tO\ltO OE 1ta.pcx µev 
'Eßpa.iot; Af:'(Eta.t i\.ta., 1ta.pcx OE föµa.peita.t; 'Ia.ße· ypa.q,Eta.t OE Ka.t ypaµµa.crt toutot;, ioo1' <XA(fl 
oua.u1' ~,,' 6t' &v OTJAO\lta.t to <XV<X.PXOV tE Ka.t <XtEAEUtTJtOV tO\l 1'eou. tO\ltO ycxp 1ta.ptO"tTJO"lV Ka.t to 
o oov· a.ÜtTJ ycxp q,cov~ µf,te 1tpo a.utou µf,tE µet' a.utov dva.i tt KUpico; Ka.t ima.pxetv ö~ 
EVOEtKVUta.t, Ö1tEp to <XE\ dva.t Ka.t <XtOi~ dva.t O"UVlO"tTJO"lV (ep. 162, z. 113-126; Laourdas/Weste-
rink III,20). 

In seinen Informationen über die Aussprache des Gottesnamens (Juden: .i\1&, Samarita-
ner: 'Iaße) hängt Photius von Theodoret ab, 71 in der Graphie des Gottesnamens hinge-
gen dürfte Diodor zugrunde liegen, wobei Photius offenbar nitt• liest. 
Woher rührt sie? Genau wissen wir das nicht, doch hat Martin Rose darauf aufmerk-
sam gemacht, dass es sich hierbei um eine (falsche) Rückübertragung des Lautwerts 
von 1aßi ins Hebräische handeln könnte, womit diese Schreibweise für unsere Frage-
stellung ohne Quellenwert wäre. 72 

4.2. Lateinische Literatur 
Reichlicher fließen die Quellen in der lateinischen Literatur - und auch hier ist das 
Bild verwirrend. Hieronymus schreibt in einem Brief an Papst Damasus zu Ps 
23(24),10: 

,,Sciendwnque, quia, ubicwnque septuaginta interpretes ,dominwn uirtutwn' et ,dominwn omnipoten-
tem' expresserint, in Hebraeo sit positwn ,dominus sabaoth', quod interpretatur Aquila ,dominus mili-
tiarum'. dominus quoque ipse hie quattuor litterarum est, quod proprie in deo ponitur: iod he iod73 he, id 
est duobus IA, quae duplicata ineffabile illud et glorioswn dei nomen efficiunt." (ep. 18a,7,6; CSEL 
54,84, 12-18) 

Das heißt offenbar, dass Hieronymus den Gottesnamen als i'T'i'T' liest. Dies entspräche 
der (oben bei Ps.-Evagrius angeführten) Schreibweise im Vaticanus graecus 749. Man 
könnte zunächst daran denken, dass es sich um eine verderbte Lesung von i'Tii!• handelt. 
Doch liegen die Dinge komplizierter. 
Wir besitzen nämlich das Fragment eines Briefes des Hieronymus an Marcella, in dem 
auch der große Bibelgelehrte die zehn Gottesnamen erörtert: 

71 Siehe unten Anm. 128. 
72 RosE: Jahwe, S. 8, Anm. 18; ebenso McDoNouoH: YHWH at Patmos, S. 118. Vgl. dazu die Ausfüh-

rungen zu Epiphanius unten S. 225. 
73 Der Vindobonensis lat. 746 liest hier uau. Dabei muss es sich wn eine nachträgliche Korrektur im 

Sinne des masoretischen Textes handeln. 
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,,[l] Nonagesimum psalmum legens in eo loco, qui scribitur: qui habitat in adiutorio altissimi. in pro-
tectione dei caeli commorabitur [Ps 90,1], dixerarn apud Hebraeos pro ,dei caeli' esse positum 
,saddai', quod Aquila interpretatur iimv6v, quod nos ,robustum' et ,sufficientem ad omnia perpetranda' 
accipere possumus, unumque esse de decem nominibus, quibus apud eos deus uocatur. ilico studiosissi-
me postulasti, ut tibi uniuersa nomina cum sua interpretatione dirigerem. faciam, quod petisti. 

[2] Primum dei nomen est hel, quod Septuaginta ,deum', Aquila e,:uµoAfl')'lcxv eius exprimens icrxup6v, 
id est ,fortem', interpretatur. 
Deinde eloim et eloe, quod et ipsum ,deus' dicitur. 
quartum sabaoth, quod Septuaginta ,uirtutum', Aquila ,exercituum' transtulerunt. 
Quintum elion, quem nos ,excelsum' dicimus. 
Sextum eser ieie, quod in Exodo legitur: qui est, misit me [Ex 3,14b]. 

[3] Septimum adonai, quem nos ,dominum' generaliter appellamus. 
Octauum ia, quod in deo tantum ponitur et in alleluiae quoque extrema syllaba sonat. 
Nonum tetragrammum, quod a.veK<pcov111:ov, id est ineffabile, putauerunt et his litteris scribitur: iod, he, 
uau, he. quod quidam non intellegentes propter elementorum similitudinem, cum in Graecis libris 
reppererint mm legere consueuerunt. 

[4] Decimum, quod superius dictum est, saddai et in Ezechiele ininterpretatum ponitur [vgl. Ez. 10,5]. 
scire autem debemus, quia eloim communis numeri sit, quod et unus deus sie uocetur et plures, ad quam 
similitudinem caeli quoque appellantur et caelum, id est samaim. unde et saepe interpretes uariant, cuius 
rei exemplum nos in lingua nostra habere possumus ,Athenas, Thebas, Salonas'." (ep. 25; CSEL 
54,218-220) 

Wie noch zu zeigen sein wird, ist die Liste des Hieronymus mit der des Ps.-Evagrius 
textgeschichtlich offensichtlich verwandt, da die Reihenfolge der Namen teilweise 
übereinstimmt.74 Man darf aber annehmen, dass Hieronymus' Quelle ein älteres über-
lieferungsgeschichtliches Stadium reproduziert, denn es wird noch richtig gesehen, 
dass eser ieie Zitat von Ex 3,14b ist.75 Allerdings liest Hieronymus in 14b hier wie in 
seiner Vulgata-Übersetzung offenbar nicht;,~~~. sondern die 3. Person Sg. m. des Kal 
Impf. von i't'i't, möglicherweise ergänzt durch die nota relationis, also;,~~: ,~~- Fernan-
dez Marcos sieht darin in Anschluss an Arnold eine spontane (und ungenaue) hebräi-
sche Rückübersetzung des „qui est" aus Ex 3,14b (Vulgata), das in Wahrheit- über die 
Vetus Latina - auf die Septuaginta zurückgehe und dort eine Wiedergabe von o oov 
sei.76 Demgegenüber sei die (tatsächlich existente) Graphie i't'i't' des Gottesnamens, die 
wir oben bei (Ps.-)Evagrius bereits gefunden hatten, eine Verschreibung des klassi-
schen Tetragramms i'tii't'. Origenes und Euseb hätten das Tetragramm noch korrekt wie-
dergegeben; ein Schreiber habe dies aber in die Transkription 'Ia.te überführt, hierbei 
beeinflusst durch die Transkription von ;,~~ durch tete in der zweiten Kolumne der 
Hexapla. Beleg für diese ingeniöse These ist Fernandez Marcos auch das Zeugnis des 
Jakob von Edessa, der in einem Exkurs über das Graphem mm die Aussprache yeh 

74 Die Zehnzahl der Gottesnamen erwähnt Hieronymus auch ep. 26,3; comm. Ez. 2, Z. 316f zu Ez 
6,l-3a (CChr.SL 75, S. 63) und comm. Pss., zu Ps 146(147),1, Z. 1-4 (CChr.SL 72, S. 245). 

75 Vgl. auch MADEC, GoULVEN: ,,Ego sum qui sum" de Tertullien a Jeröme, in: CENTRE D'ETUDES DES 
REuo10Ns DU LIVRE (Hg.): Dieu et l'etre, S. 121-139, 132. 

76 ARNOLD, WILLIAM R.: The Divine Name in Exodus iii.14, in: JBL 26 (1905), S. 107-165, 121 Anm. 
17; FERNANDEZ MARcos: icx•ie, S. 97. 
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yeh für das Tetragramm ebenfalls bezeugt, 77 sowie mehrere Handschriften der Syrohe-
xapla. 78 

Mir scheint, dass dies aus mehreren Gründen nicht richtig sein kann. Zum einen ver-
fügte - wie neuere Untersuchungen gezeigt haben - Hieronymus kaum über so flüssige 
Hebräischkenntnisse, dass er „spontan" seine eigene lateinische Übersetzung ins He-
bräische hätte rückübersetzen können. 79 Zum zweiten schließt Fermindez Marcos die 
Graphie i1~;;t' in Ex 3,14b aus, um sie dann später für den Schreiberirrtum iaie doch 
wieder heranzuziehen. Drittens ist schon der LXX-Text von 3,14 auf der Basis des ma-
soretischen Textes (also der 1. Person!) nicht ohne weiteres zu erklären. Er lautet in 
14a: 'Eyro eiµt o rov und in 14b: b rov 0.1tEO''tClA.1CEV µe. Hieronymus übersetzt in der 
Vulgata: ,,Ego sum qui sum" bzw. ,,Qui est misit me ad vos." Die griechische Wieder-
gabe von 14a stimmt einigermaßen mit dem masoretischen Text überein (i1~i'.T~ ,~ 
i17,l'.1~), auch wenn das Partizip o rov in der LXX dem hehr. ;,7.:;,~ nicht völlig entspricht.80 

Das „qui sum" des Hieronymus setzt jedenfalls offenbar ;,7.:;,~ voraus. 
Nicht ganz so eindeutig ist 14b. Falls in 14a o rov Übersetzung von ;,~;,~ ist, könnte 
dasselbe auch in 14b gelten. Hieronymus hingegen schreibt nicht „qui sum misit me ad 
vos", sondern setzt den Relativsatz in die dritte Person. Dies könnte bedeuten, dass 
Hieronymus in 14b im hebräischen Text i1~;:t• las. Dies wird durch eine Stelle in den 
Tractatus in Psalmos des Hieronymus (geschrieben um 400)81 bestätigt, die Fernandez 
Marcos offenbar übersehen hat: 

,,Psalmus igitur iste non solum in titulo, sed et in exordio psalmi alleluia habet. Vbi autem dicitur Lau-
date dominum, in hebraico dicitur alleluia. Deus enim apud Hebraeos decem habet nomina: dicitur Sa-
baoth, dicitur Saddai, dicitur Eloim, dicitur EI, dicitur etiam Iao, dicitur Eser Iaia. Inter cetera nomina 
unum est nomen, quod dicitur Ia. Ja autem interpretatur inuisibilis. Vbi ergo nos dicimus, laudate, in he-
braeo dicitur, alleiu. Sie dicitur hie allelu Ia, quomodo si diceretur, allelu Sabaoth, allelu Saddai, allelu 
Eloim: sie ergo et nunc dicitur allelu Ia. Denique Theodotion, qui unus est de interpretibus, uolens 
interpretationis edicere ueritatem, ait aivdtE tov 'Ia." (Hier., tract. Ps. 146, Z. 5-16 [CChr.SL 78], zu Ps 
146[147],1) 

Hieronymus greift hier wiederum auf eine Liste zurück, die er aber nur unvollständig 
zitiert (nur sieben Namen, die aber mit denen in ep. 25 nicht identisch sind). Warum er 

77 Vgl. dazu NESTLE, EBERHARD: Jacob von Edessa über den Sehern hammephorasch und andere Got-
tesnamen. Ein Beitrag zur Geschichte des Tetragrammaton, in: ZDMG 32 (1878), S. 465-508 
1878, s. 490 und 499; DuNAND: Papyrus, s. 47. 

78 Vgl. FERNANDEZ MARcos: iatE, S. 98f. 
79 Zu den Hebräischkenntnissen des Hieronymus vgl. in jüngster Zeit FORsT, ALFONS: Hieronymus. 

Askese und Wissenschaft in der Spätantike, Freiburg u.a. 2003, S. 76-79, der sie aber insgesamt 
wohl etwas überschätzt. Präziser R.EeENicH, STEFAN: Jerome: The „Vir Trilinguis" and the ,,Hebraica 
Veritas", in: VigChr 47 (1993), S. 5~77; ferner MARKsCHIES, CHRISTOPH: Hieronymus und die „He-
braica Veritas". Ein Beitrag zur Archäologie des protestantischen Schriftverständnisses?, in: 
HENOBL, MARTIN/ScHWF.MBR, ANNA MARIA (Hg.): Die Septuaginta zwischen Judentum und Christen-
tum, Tübingen 1994, S. 131-181. 

80 Vgl. dazu ausführlich bereits ARNoLo: Divine Name, S. 111-114; McDoNouoH: YHWH at Patmos, 
s. 131-137. 

81 RoNDBAU: Travaux des peres, Bd. l, S. 159. 
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die übrigen weglässt, bleibt unklar. Für unseren Zusammenhang wichtig ist aber: Auch 
hier ist die 3. Person :,~_0• eindeutig belegt und mit der nota relationis versehen. Ein 
Vergleich zu ep. 25 legt nahe, dass hier nicht etwa auf Ex 3, 14a, sondern - wie dort -
auf 14b Bezug genommen wird, so dass 14b ursprünglich gelautet haben könnte: 

Diese Variante wird uns nun in der Tat auch durch das bereits genannte Scholion des 
Jakob von Edessa (gest. 708) zu seiner syrischen Übersetzung (701) der Kathedralho-
milie 123 des Severus von Antiochien bestätigt, welches Eberhard Nestle im Jahre 
1878 ediert hat.82 Anlass des Scholions sind Äußerungen des Severus zu dem Gottesna-
men;,•;,• in Ps 109(110),1.83 Dass die Graphie so und nicht anders (nämlich;,,;,• wie im 
masoretischen Text) lautete, ist auch Jakob selbstverständlich. 84 In dem Scholion über 
den Gottesnamen erklärt er sodann, wie es im Griechischen zu Schreibung mm des 
Gottesnamens kommen konnte, nämlich durch eine falsche Transkription der hebräi-
schen Konsonanten(§§ 2-5). 
Nach weiteren Bemerkungen fährt Jakob in§ 7 fort: 

,,Es ist aber der ausgezeichnete Name derjenige, welcher von Gott mitgeteilt wurde, als er von Mose ge-
fragt wurde und er (Mose) zu ihm sagte: ,Wenn die Kinder Israels zu mir sagen werden, was ist der 
Name dessen, der dich gesandt hat, was soll ich zu ihnen sagen? Und Gott sprach zu Mose' die Worte, 
die ich aus dem inspirierten Buch hersetze: ,Ich bin der Seiende, der ist. Und er sprach: So sollst du sa-
gen zu den Kindern Israels: Der, der ist (der Seiende), hat mich zu euch gesandt' [Ex 3,13f]. 
Bei den Griechen nun und bei uns ist und steht dieser Name in dieser Weise; bei den Hebräern aber ist 
er wörtlich: Ich bin Jehjeh; Jehjeh hat mich zu euch gesandt. Dies bedeutet aber in unserer aramäischen, 
d.h. syrischen Sprache: der Seiende. So nämlich finden wir, dass Gott beständig nennen auch unsere sy-
rischen heiligen Lehrer Mar Jakob und Mar Ephrem, ebenso auch Mar Isak und Mar Philoxenus, indem 
sie sagen: der große Seiende, der verborgene Seiende. Gleicherweise finden wir auch, dass die heiligen 
Lehrer der Griechen besonders gerne und vorzugsweise diesen Namen Gott beilegen, mehr als die an-
dern. 
Die Buchstaben des Wortes sind aber, wie aus demselben selber ersehen wird, Jod und He, die zweimal 
nacheinander gesetzt und als Silben verbunden den ausgezeichneten Namen Gottes bei den Hebräern 
bilden, der Jehjeh gesprochen wird. "85 

Es kann angesichts dieser Worte kein Zweifel herrschen, dass in der hebräischen Vor-
lage Jakobs sowohl in Ex 3,14a als auch in 3,14b ;,•;,• gestanden hat und dieses „Jeh-
jeh", was auf die Vokalisierung ;,:;;i: schließen lässt. Tatsächlich ist dieser Konsonan-

82 NESTLE: Jacob von Edessa, S. 481-492 (Text); 492-500 (Übersetzung). Dasselbe BRIERE, MAuRicE: 
Les Homiliae Cathedrales de Severe d'Antioche. Traduction syriaque de Jacques d'Edesse. Intro-
duction generale a toutes !es homelies. Homelies CIII a CXXV editees et traduites en franfi)ais (PO 
29/1), o.O.u.J. (Paris 1960), S. 190 (694)--207 (711): Text und franz. Übersetzung. 

83 NESTLE: Jacob von Edessa, S. 478, 480 = BRIERE: Jacques d'Edesse, S. 138 (642)/139 (643) bzw. 
142 (646)/143 (647). 

84 NESTLE: Jacob von Edessa, S. 478-481 = BRIERE: Jacques d'Edesse, S. 142 (646)/143 (647) Anm. 2 
und 3. 

85 NESTLE: Jacob von Edessa , S. 499 (Orthographie modernisiert und leicht korrigiert nach BRIERE: 
Jacques d'Edesse, S. 204 [708)/205 [209)). 
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tenbestand des Tetragramms sogar noch an einer Stelle in der masoretischen Bibel er-
halten, nämlich in Jes 38, 11 ( dort vokalisiert: n: n:). 86 

Das Tetragramm il'il' würde demnach abgeleitet von il'i!.87 Ableitung und Gottesname 
stimmten im Konsonantenbestand exakt überein, womit man des Problems entledigt 
ist, dass der Konsonantenbestand von i!';:t~ und iliil' eben nicht übereinstimmen. 88 Un-
klar bleibt, ob auch für die Vorlage d~r LXX dieser Text bereits vorauszusetzen ist 
oder nur für den hebräischen Text, auf den sich Hieronymus bei seiner Übersetzung 
von Exodus sowie Jakob von Edessa stützten. Unklar bleibt ferner, ob Hieronymus in 
14a den hebräischen Text wie die Masoreten las oder aber wie Jakob. 
Weiterhin gibt es zwischen Hieronymus und Jakob einen gewichtigen Unterschied. 
Hieronymus unterscheidet nämlich wie Ps.-Evagrius das Tetragramm von dem sich aus 
Ex 3,14 ergebenden Gottesnamen, was eine Erklärung dafür bieten könnte, warum in 
den ältesten einschlägigen Quellen der Alten Kirche das Tetragramm so selten im Zu-
sammenhang von Ex 3,14 angeführt wird. In Ex 3,14 und im Tetragramm von Ex 
28,36/39,30 (LXX: 36,37) las man zwei verschiedene Gottesnamen. Bei Jakob werden 
hingegen das Tetragramm (allerdings gelesen als il'i!') und Gottesname in Ex 3,14 ein-
deutig identifiziert. 
Kehren wir zu Hieronymus zurück: Um die Verwirrung noch komplett zu machen, 
wird das Tetragramm selbst von Hieronymus in ep. 25 anders buchstabiert als in Brief 
18a, nämlich in der uns aus der masoretischen Bibel geläufigen Namensform il1il'. 
Bedeutsam ist ep. 25 schließlich auch deswegen, weil Hieronymus eindeutig die falsch 
gräzisierende Schreibweise mm für die LXX-Handschriften bezeugt. Auch hierin 
liegt eine mögliche Verbindung mit Ps.-Evagrius. 
Die klassische Schreibweise erscheint auch in einer Passage bei Hieronymus, die selten 
angeführt wird. In seinen Commentarioli zu den Psalmen (verfasst um 389-392)89 be-
merkt der Kirchenvater bei der Auslegung von Ps 8,2: 

,.Prius nomen domini apud Hebraeos quattuor litterarum est, iod, he, uau, he: quod proprie dei uocabu-
lum sonat, et legi potest Iaho, et Hebraei äpp11tov, id est ineffabile opinantur." (comm. in Pss., zu Ps. 
8,2, Z. 7-IO [CChr.SL 72,191]) 

Auch wenn hinsichtlich der Graphie des Gottesnamens die Passage eindeutig ist,90 er-

86 Vgl. dazu den Kommentar des Hieronymus (comm. Is. 11,15, Z. 40--44 zu Jes. 38,11): ,,,Dixi: Non 
uidebo dominurn dominurn in terra uiuentium' [Jes 38,1 !]. Pro domino et domino bis in hebraico 
ponitur IA, quod in extrema syllaba alleluia sonat, pro quo LXX transtulerunt: ,Nequaquam ultra 
uidebo salutare dei in terra uiuentiurn. "' (Gryson S. 1218). - Ferner DELEKAT: Yaho-Yahwae, S. 
57-59. 

87 Die exegetischen Probleme dieser Aussage werden hier nicht diskutiert. Überblick bei K.!NvoNoo, 
JEAN: Origines et signification du norn divin Yahve a la lurniere de recents travaux et de traditions 
semitico-bibliques (Ex 3,13-15 et 6,2-8) (BBB 35), Bonn 1970; SCHMIDT: Exodus, S. 175-177. 

88 Vgl. DELEKAT: Yaho-Yahwae, s. 60. 
89 RoNDEAu: Travaux des peres, Bd. l, S. 156. 
90 Vgl. dazu auch RosE: Jahwe, S. 10. Rose verweist aufürig., horn. Ez. 4,7 als Quelle des Hierony-

mus (a.a.O., S. 10 Anm. 26), wo sich aber die Graphie nicht findet. - Ferner BAuo1ss1N: Kyrios, Bd. 
II, S. 222 (mit anderer Schlussfolgerung). 
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geben sich Probleme bei der Aussprache, wie noch zu zeigen sein wird. Die übrigen 
abendländischen Theologen, die das Tetragramm nicht selten erwähnen, bauen durch-
weg direkt oder indirekt91 auf den bisher genannten Quellen auf. 92 

Anhangsweise sei noch eine weitere Namensliste erwähnt, die in der von Pierre Sal-
mon edierten Oratio Sancti Brandani (CChr.SM 47) aus dem 8. Jahrhundert erscheint. 
Dort heißt es (Kap. 10, Z. 14): 

,,Custodi me, adiuua me, Deus trinus, Deus omnipotens, Adonay, Araton, Osya, Eloy, Ely, Eloe, Saba-
oth, Eiern, Eseria, Saddia, Dominus Deus inmutabilis, item Emmanuhel Iesus Christus." 

In den Namen Adonay bis Saddia ist offenbar eine ältere, stark verderbte Namensliste 
von zehn Namen verborgen, die später noch genauer betrachtet wird. 

Halten wir als Zwischenergebnis fest: 
1. In den bisher behandelten Listen von Gottesnamen werden der Gottesname Ja und 

das Tetragramm getrennt aufgeführt. (Ps.-)Evagrius (Origenes) sowie Hieronymus 
unterscheiden von beiden die Selbstbezeichnung Gottes in Ex 3,14 als einen weite-
ren Namen, während Diodor und Jakob von Edessa sie verbinden. Die origenei-
sche Linie entspricht dem Befund bei Philo, so dass man hier vorsichtig von einer 
alexandrinischen exegetischen Tradition sprechen kann, der möglicherweise ein 
syrische Tradition gegenüber steht. 

2. Für die Schreibweise des Tetragramms gibt es vier verschiedene Formen: ;,,:,• 
(Hieronymus, ep. 25), ni:,• und n,to:,• bzw. n,w:,• (Ps.-Evagrius) und:,•:,• (Hierony-
mus, ep. 18a; Severus von Antiochien; Jakob von Edessa). 

3. Es gab eine Version von Ex 3,14, in der in 14b ([Ps.-]Evagrius, Hieronymus) oder 
in 14a und b :,~:;i~ statt :,~:;i~ gelesen wurde. 

5. Aussprache des Tetragramms 

Hinsichtlich der Aussprache des Tetragramms kommen, wie wir oben schon andeu-
tungsweise gesehen hatten, im Griechischen und Lateinischen mehrere Graphien in Be-
tracht, bei denen nicht immer klar ist, ob sie sich tatsächlich auf das Tetragramm bezie-
hen, oder einen davon zu unterscheidenden Gottesnamen darstellen. Dies gilt v.a. filr 
den Namen 'Io.ro/la(h)o.93 Diese Schreibweise ist bereits bei vorchristlichen paganen 
Autoren als Gottesname belegt. 94 Christliche Theologen überliefern sie ebenfalls, aller-

91 Z.B. vennittelt über Isid., etym. 7,1,16, wo Hier., ep. 25 und 18a kombiniert werden. 
92 Vgl. dazu BADER: Emergenz, S. 7 Anm. 26. Die Zahl der Belege ließe sich noch erheblich venneh-

ren. 
93 Dazu FAUTH, WoLFGANo: Art. lao, in: KlP II, Sp. 1314--1319; AUNB: Art. Iao; -: Art. Jeu; S1roERT: 

Einführung, S. 203f. Zu berücksichtigen ist außerdem die Übersicht von Robert E. Kraft, URL 
<http://ccat.sas.upenn.edu/rs/rak/other/magics.JPG> (17.02.2007) nach Erwin R. Goodenough. 

94 Diod. Sie. 1,94,2; o 6e 'Proµato~ BappCDV 1tep1. ainou 6UXA.ap&,v cpllGl napa Xw.6aio1i; ev to'ii; 
µucm1eo'i~ U'Ut0V MyE0'1'<Xl laro <XVtl. tou q)ÖJI; VOllt0V tji ~lVllC(l)V 'YM.O<Jafi, fDi; cpllGlV 'Epevv1oi; 
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dings in unterschiedlichen Kontexten. Zuerst gilt /a(h)o häufig als einer der sieben Ar-
chonten innerhalb der Gnosis. 95 Seit Origenes wird aber auch von großkirchlichen Au-
toren dieser Name als Gottesname überliefert,96 wobei seine Bedeutung unterschiedlich 
angegeben wird. So findet sich sowohl die Behauptung, der Name sei unübersetzbar97 

als auch eine Wiedergabe mit „der Unsichtbare", ,,Herr" und einfach „Gott".98 

S.1. Griechische Literatur 
In bestimmten Fällen sah man einen Zusammenhang zwischen 'Icxc.o und dem Te-
tragramm. In seiner Schrift gegen Kelsos erwähnt Origenes die kosmologischen Spe-

Philo Bybl., FGH Illc, Nr. 790, F 7 (=loh. Lyd., mens. 4,53 [Wünsch S. 110,25-111,3]); Dioscori-
des Pedanius, I1ep1. 1tmcovia; Kcxt Öcm 1toteiv 6uvcxtm (ZURErn, CARows OREsrns [Hg.]; Codices 
Hispanenses. Pars Altern: Codices Scorialenses, Matritenses, Caesaraugustani Xl/2 [Catalogus Co-
dicum Astrologorum Graecorum], Brüssel 1934, S. 166, Z. 23). Unsicher Macrobius, sat. 1,18,19f 
(vgl. dazu auch Anthologiae Graecae Appendix, ed. Cougny, Kap. VI, Nr. 135); Porphyrius bei 
Philo Bybl., FGH Illc, Nr. 790, F 1 (=Thdt., graec. aff. cur. 2,44; vgl. aber Eus., p.e. 1,9,21; 
10,9,12: 'Iruco und RosE: Jahwe, s. 9 Anm. 22). Weiteres bei BAUDISSIN: Kyrios, Bd. II, s. 202-206; 
AUNE: Art. Iao, Sp. 4f; -: Art. Jeu, Sp. 907; McDoNOUGH: YHWH at Patmos, S. 87-93. 

95 Iren., adv. haer. 1,4,l (=Epiph., pan. 31,16,4, vgl. 35,4; Valentinianer); l,21,3 (=Epiph., pan. 
34,20,6; Gnostiker, sog. Markosianer); 1,21,3; 1,30,5; l,30,11; Tert., adv. Val. 14,3f; Ps.-Tert., 
haer. 4,2 (Valentinianer); Orig., c. Cels. 6,31 (Ophiten; v.1.: ia); Epiph., pan. 26,10,l (Gnostiker, 
sog. Phibioniten); Apoc. loh. (s. WALDSTEIN, M1cHAELIW1ssE, FREDERIK: The Apocryphon of John. 
Synopsis ofNag Hammadi Codices 11,l; III,l; and IV,l with BG 8502,2 [Nag Hammadi and Mani-
chaean Studies 33], Leiden u.a. 1995, S. 30 [70/71]; 32 [74/75]); Thdt., haer. 1,7 (PG 83, Sp. 356D; 
Valentinianer). - In Apoc. loh. (a.a.O., S. 64 [138/139]) gebiert der Protarchon außerdem mit der 
Pronoia zwei Kinder namens Eloim und Yave/Yavai. Ein Zusammenhang mit dem biblischen Gott 
ist nicht erkennbar. -Ferner BAuo1ssIN: Kyrios, Bd. II, S. 212-215; AUNE: Art. Iao, Sp. 9-11;-; Art. 
Jeu. 

96 Ob dies nur ein Zufall der Überlieferung ist oder ob die christliche Lesung von der Gnosis beein-
flusst ist (so angenommen von RosE: Jahwe, S. 13), ist unsicher. Wahrscheinlich müsste man Iren., 
adv. haer. 2,35,3 hinzunehmen, wo (wiederum in einer Liste von Gottesnamen) der (sonst etwa in 
Apoc. loh BG 43,13 = WALDSTEINIW1ssE [Hg.]; Apocryphon of John, S. 32 [74] belegte) Name 
laoth auftaucht: ,,Si autem quidam secundum hebraeam linguam diuersas dictiones positas in 
Scripturis opponant, quale est Sabaoth et Eloae et Adonae et alia quaecumque sunt talia, ex his os-
tendere elaborantes diuersas Virtutes atque Deos, discant quoniam unius et ipsius significationes et 
nuncupationes sunt omnia huiusmodi. Quod enim dicitur Eloae secundum iudaicam uocem Deum 
significat [ et Eloae] uerum, et Elloeuth secundum hebraicam linguam hoc quod continet omnia si-
gnificat. Quod autem ait Adonae, aliquando quidem innominabile et admirabile significat, aliquan-
do autem, duplicata littera delta cum adspiratione, ut puta Addonai, prae.finientem et separantem 
terram ab aqua, nec postea aquam insurgere in eam. Similiter autem et Sabaoth per eo quidem 
graecam in syllaba nouissima scribitur, uoluntarium significat; per o autem graecam, ut puta Sa-
baoth, primum caelum manifestat. Eodem modo et lawth, extensa cum adspiratione nouissima syl-
laba, mensuram prae.finitam manifestat; cum autem per o graecam corripitur, ut puta Iaoth, eum 
qui dat fugam malorum significat. Et cetera omnia unius eiusdem que nuncupationes sunt, sicut se-
cundum latinitatem Dominus Virtutum et Pater omnium et Deus omnipotens et Altissimus et Do-
minus caelorum et Creator et Fabricator et similia his: non alterius atque alterius haec sunt, sed uni-
us eiusdem que nuncupationes et pronomina, per quae unus Deus et Pater ostenditur qui continet 
omnia et omnibus ut sint praestans" (Rousseau/Doutteleau II, S. 363f.). 

97 Vgl. (Ps.-)Ioh. Chrys., in Pss. 104 tit. (PG 55, Sp. 653,61--63): T~v 6e toü ÄAATIAO'l)tcx epµT1veiav 
ev toutoti; dvm A.E'yOOOlV' Aivov tcp 1'Eip 'Iaco· to 6e 'Iaco 'E~paiot ovoµaaiav ÖXJ1tep tlVCX tq, 
1'Eq> ICCXtEA.l7tOV <XVEpµ~VE'lltOV. 
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kulationen der Ophiten (6,31). Er bemerkt sodann (6,32) kritisch, die Namen von deren 
sieben Archonten seien teilweise der Magie entnommen (Ialdabaoth, Astaphaios, Ho-
raios ), teilweise der HI. Schrift. Genannt werden unter den letzteren im codex unicus, 
dem Vaticanus gr. 386: Iacota, l:aßm.oit, Ä.Öcovafo~ (Ä.Öcovat) und 'EACOaio~ 
(EA.coa"t).99 Die letzten drei Namen bereiten kein Problem. Anders ist dies mit dem 
sonst nicht belegten Morphem Iacota. Pierre Nautin hat vor einiger Zeit die verschiede-
nen Konjekturen zusammengestellt, nämlich: 1. 'Imo <~> 'Icx (Hugo Grotius, Marcel 
Borret), 2. einfach 'Im.o (Henry Chadwick, so auch bei der zweiten Nennung in Z. 24) 
und schließlich seine eigene: 3. Iacoe > lacom > lacota. 100 Die Gegenargumente gegen 
die ersten beiden Verbesserungsversuche wurden von Nautin bereits vorgetragen und 
müssen hier nicht wiederholt werden. Sein eigener Lösungsversuch setzt voraus, was 
erst zu beweisen wäre, dass nämlich der Gottesname Iacoe hätte ausgesprochen werden 
können. Zur Stützung zieht er eine noch zu besprechende Stelle bei Klemens von Alex-
andrien heran, als ob die dort vom Editor gewählte Form 1aoui unstrittig wäre, was 
aber keineswegs der Fall ist. Nun hatten wir aber bereits gesehen, dass bei Origenes die 
Graphie 'Im.o für it' stehen kann, so dass wir in Iacota möglicherweise eine Transkripti-
on der Graphie it'it" (im origeneischen Text eventuell als mm geschrieben) vor uns ha-
ben. Endgültige Klarheit gibt es hier aber nicht. 
Hier wie in den übrigen Fällen, in denen großkirchliche Autoren die Graphie 'Im.o an-
führen, gibt es keinen Hinweis darauf, dass wir es mit dem Tetragramm zu tun hätten, 
weshalb wir uns an dieser Stelle eine ausführlichere Diskussion weiterer Texte erspa-
ren können. 101 

98 Vgl. DE LAGARDE: Onomastica, S. 183,19; 185,80; WuTZ: Onomastica, Bd. II, S. 697, Z. 185; 702, Z. 
270 (S.U. Anm. 135); 724, 2. 231: a.opatoi;; 192,80: lC'l)ptoi; ÖE~ a.opatoi;; 203,1: lC'l)ptoi; 
a.opatoi;; vgl. dazu WUTz: Onomastica, Bd. I, S. 124-126: Die Etymologie a.opatoi; ist vor Hie-
ronymus und Ambrosius nicht nachweisbar. - Die Übersetzung 11 CJCO't'llpia bei Ps.-Zonaras, Lex., 
S. 1080,16 (Tittmann) ist offenbar verstümmelt für 'I11a()\)i; = iaco CJCO't'llpia (< JJq!~). Siehe dazu 
oben Anm. 6. In einem äthiopischen Onomastikon findet sich: 'Iao>" o iinep ICtßeotou neben 'Iaroö 
a.opatoi; (letzterer Name offenbar der eines Engels); vgl. WuTZ: Onomastica, Bd. II, S. 1005, Z. 2-
4. - Zu (angeblichen) Namenserklärungen im Bereich der Magie und der Gnosis vgl. AUNE: Art. 
Iao, Sp. 9-11. 

99 XP11 µevtot Ei6evat Ött oi. tauta (Jt)Vta!;aµevot, 0-ÜtE ta µayeiai; VOTICJ<XVtEi; 0-ÜtE ta trov öe{rov 
ypaq,rov 6taICpivavtei;, navt' eq,upav· 0.7t0 llEV µayeiai; tov 'Iw..6aß(X(l)1' <A.a~VtEi;> IC(ll tOV 
ACJta<patOV IC(lt tOV tlpaiov, a.1t0 6e trov eßpai:ICO>V ypaq,rov tOV 'Iarota 1tap' 'Eßpaioti; 
ovoµa~OµEVOV IC<Xl tOV Iaß(X(l)ö IC(ll tOV i\6rovaiov IC(ll tOV 'EA.CO<Xiov. Ta 6e a.1to trov ypaq,rov 
A.1l<pÖevta ovoµata encovuµa rott t()\) (l'\lt()\) IC(lt EV~ ÖE()\)' Ö!tep µ~ (J\)VE\ltEi; oi. exöpot 1'Eip, 
coi; IC(ll autot oµoA.Oy()\)CJ1V' cpllÖ,,CJav äAAov µEV eivm tov 'Iaco etEpov 6e tov I.aßacoö IC<ll 
tpitov 7tapa toutov tov i\6rovaiov, Öv M')'O'l>CJ\V ai. ypaq,at i\6rova1, Kat MA.Ov tov 'EA.roafov, Öv 
oi. npoqri'itm ovoµa~ouaw eßpai:ott 'EA.roat (Koetschau S. 102, 17-26). - Die Namen der Archon-
ten sind keine Erfindungen; vgl. dazu Apoc. loh. (WALosTEINIW1ssE [Hg.]: Apocryphon of John, S. 
32 [74f.]); ferner die Schrift Ursprung der Welt 15f. (NHC 11,5 101,9-102,3 = LAYTON, BENTLEY 
[Hg.]: Nag Hammadi Codex 11,2-7 Together with XIII,2*, Brit. Lib. Or. 4926(1], and P. OXY. 1, 
654,655, Bd. II: On the Origin ofthe World, Expository Treatise on the Soul, Book ofThomas the 
Contender [NHS 21], Leiden 1989, S. 36f.). 

100 NAUTIN: 'Iaco et 'laue, s. 75-77; ebenso AUNE: Art. lao, Sp. 10. 
101 Eus., d.e. 10,8,28 (neben 'EA.roeiµ, I.a66ai und "HA.; vgl. unten Anm. 135; Cyr. Al., in Agg. 1,5f. 
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Damit kommen wir zu alternativen Wiedergaben des Tetragramms im Griechischen: 
Das älteste christliche Zeugnis für die Aussprache des Gottesnamens findet sich in den 
„Teppichen" (Stromateis) des Klemens von Alexandrien. In Buch V bietet Klemens 
eine allegorische Auslegung des Jerusalemer Tempels, wie er in der Bibel beschrieben 
ist. Darin heißt es unter anderem (5,6,34,3-6): 

"Evöov µEV o~v tOU KaAuµµcxto<; 1.EpCXttKTl KEKl)'ll7ttCXl ÖtcxKOVl(X KCXt tOU<; EV autfl 7t0VO'UµEVOU<; 7t0AU 
t&v E~CO Etpyet. 7t0.AlV to 1tapcx1tEtcxcrµcx t'll<; Et<; tCJ. äytcx t&v &.yicov 1tcxp6öou, KtoVE<; tEttCXpE<; aut61}t, 
&.yiac; µ~vuµcx tEtpa.6oc; Ötmh1KOOV 7tCXAatOOV, atap Kat to tEtpa.ypcxµµov Övoµcx to µucrttKOV, Ö 
7tEptEKEtvtO O\<; µ6vot<; to ixöutov ßa.crtµov nv· Aiyetm ÖE 'Iaou, ö µel}epµTJVE'l>Etat o oov K(Xt o 
oo6µevoc;. KCXt µ~v K(Xt Kai}' "EUriva<; l}eo<; to Övoµcx tEtpa.Öa 7tEptEXEl ypcxµµa.tcov 
(Stählin/Früchtelffreu II,348, 13-20). 

Was können wir dieser Stelle im Hinblick auf die Aussprache des Tetragramms ent-
nehmen?102 
1. Die Priester, die das Allerheiligste betreten durften, trugen am Körper das „mysti-

sche" Tetragramm. Diese Information könnte Klemens entweder unmittelbar aus 
Ex 28,36; 39,30 übernommen haben (dort aber nur auf das Gewand Aarons bezo-
gen; vgl. Sir 45,12) oder aber aus Philo (s.o.), den er bekanntlich auch sonst be-
nutzt.io3 

2. Anders ist dies mit seiner Übersetzung des Tetragramms: ,,der da ist und der da 
sein wird". Zunächst denkt man an eine Anspielung auf Ex 3,14 (LXX: 'Eyco dµt o 
rov) - dann wiche Klemens von der oben festgestellten alexandrinischen Linie Phi-
lo--Origenes(Ps.-Evagrius}--Hieronymus ab. Aber die Junktur o rov Kat o fo-6µevo~ 
als Wiedergabe von Ex 3,14 ist ausweislich des Apparates der Göttinger Septua-
ginta-Ausgabe104 sowie des Thesaurus Linguae Graecae sonst nicht belegt. ios Auch 
die alleinige Form o fo-6µevo~ konnte ich als Übersetzung von Ex 3,14 nirgendwo 
finden. Allerdings wird Ex 3,14a von Aquila und Theodotion übersetzt: fooµm 
(Ö~) fooµm. 106 Ein Einfluss dieser Übertragungen wäre zunächst denkbar. 107 Auch 
an anderer Stelle hebt Klemens im übrigen auf die Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft Gottes ab. 108 

(Pusey II, s. 251,11: 'Iaco ÖE oottV o tOOV ÖACOV l}e6<;); Did., comm. Zacch. 2,14: ev Öe t&v 
ovoµa.tcov tou ÖEOU to 'Iaco 'Eßpaicov q,covft (Doutreleau II, S. 434); Thdt., quaest. in I Paral. 9,lf 
(PG 80, Sp. 805A; vgl. unten Anm. 126). 

102 Vgl. zum folgenden auch BAuo1ssIN: Kyrios, Bd. II, S. 216f. mit anderer Schlussfolgerung. 
103 Grundlegend dazu z.B. vAN DEN HoEK, .ANNEwms: Clement of Alexandria and His Use of Philo in the 

„Stromateis". An Early Christian Reshaping ofa Jewish Model (SVigChr 3), Leiden u.a. 1988; zur 
vorliegenden Stelle S. 126f., wo aber der Einfluss Philos bestritten wird. 

104 WEVERS, JoHN WILLIAM: Exodus (Septuaginta 11/1), Göttingen 1991, App. ad loc. 
105 Ebenfalls Fehlanzeige bei LE BoULLUEc, ALAINISANDEVOIR, PIERRE: La Bible d'Alexandrie - L'Ex-

ode. Traduction du texte grec de Ja Septante, Introduction et Notes, Paris 1989, z.St. 
106 Vgl. FtELD, FREDERicK: Origenis Hexaplorum Quae Supersunt 1-11, Oxford 1868n5, Bd. I, S. 85; 

ARNOLD: Divine Name, S. 114f. und FERNANl>EZ MARcos: ia'ie, S. 102; RosE, Jahwe, S. 15 Anm. 48. 
107 So erwogen von VAN DEN HoEK: Clement of Alexandria, S. 127. 
108 Vgl. paed. 1,71,2; dazu HARL: Citations, S. 91f. - Zur sog. ,,Dreizeitenfonnel" vgl. auch 

McDoNouott: YHWH at Patmos, S. 187-192. 
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3. Das Problem wird noch dadurch verschärft, dass Klemens hier kein „oder" einfügt, 
also nicht von Übersetzungsvarianten ausgeht, sondern möglicherweise zwei ver-
schiedene hebräische Wörter voraussetzt. Nun ist dem Apparat z.St. bei 
Stählin/Früchtel/Treu zu entnehmen, dass die einzige Handschrift der direkten 
Überlieferung der Stromateis, der Laurentianus V 3, an dieser Stelle ia.ou liest, 
während die in der Edition in den Text aufgenommene Lesart 'Ia.oue auf Katenen-
handschriften zum Oktateuch zurückgehen, in denen die vorliegende Stelle zitiert 
wird. Auch hier ist indessen die Überlieferung uneinheitlich. Es finden sich die 
Lesarten icx oua.i, ia oM. und ia.oue. Keine dieser Graphien ist aber, wenn der TLG 
nicht trügt, in der griechischen Literatur belegt. Anders ist dies für die Form ia.ou, 
die auch in Zauberpapyri vorkommt. 109 

4. Ein Vergleich mit zwei weiteren patristischen Stellen macht nun aber deutlich, 
dass hier offensichtlich ein Onomasticon benutzt wurde. So lesen wir bei Kyrill 
dieselbe Erklärung des Gottesnamens (der hier aber nicht genannt wird). 110 Bei 
Olympiodor hingegen wird der Name 'Io.>creöeic in folgender Weise wiedergegeben: 
lCOO"efü:ic epµTJVEUE'ta.t 'Irocx öiicmoc;, 'tOU'tECJt\ ÖtlCa.tOCJUVTJ llµ&v· 'Irocx wv ica.l 
ecr6µevoc;, 'Irocreöeic (comm. in Hier. 23,6; PG 93,676A). Die Umstellung der Vo-
kale in 'Iroa dürfte Verschreibung sein. Die erste Etymologie entspricht der aus den 
Onomastica bekannten.11 1 Die zweite Etymologie mit der Ableitung von ;m, bzw. 
:,•:, ist die, die wir auch in Klemens finden. Aus diesem Grunde ist mit ziemlicher 
Sicherheit anzunehmen, dass bei Klemens 'Ia.c.o zu lesen ist, womit diese Stelle für 
die Frage der Aussprache des Tetragramms mitjahw<Eh ausscheidet oder doch zu-
mindest in ihrer Aussagekraft äußerst begrenzt ist. 

Neben Klemens wird traditionellerweise Epiphanius als eine der stärksten Stützen für 
die Aussprache des Tetragramms herangezogen, was schon deswegen problematisch 
ist, weil es der „Ketzerhammer" mit der historischen Wahrheit nicht allzu genau 
nimmt.112 Auch er bietet eine Liste von zehn Gottesnamen, die aber mit den bisher be-
trachteten nur teilweise übereinstimmt. 

[ ... ] roi; ~a,, IC(XI. EV 'tati; 1tpo'tepov ai.proe<n 6ta. 1tA<X'tO'l)i; i,µiv 1trnpayµa'tE'U't<X\ 1tep\. epµT1veiai; 'tO\J 
I:aßaro1' !C(XI. Ö,')..),,rov ovoµacn&v, 'tO\J 'tE lO.l. !C(Xl 'tO\J 'EAO>eiµ113, 'tO\J 'tE ')O„ !C(Xl 'tO\J l:a66at 'tO\J 'tE 

109 Z.B. PREtsENDANz: Papyri, Bd. II, Nr. 12, Z. 11 l. 
110 Vgl. Cyr. Al., comm. 1s. 4,2 (zu Jes. 44,6f; PO 70, Sp. 924D): ÄPXTI ya.p 't&v ÖACOV 1'eoi;, ä.vapxoi; 

oov au't~, ICal. 1tap' au'toü 1tav'ta 1taP11X1'1'\ 1tp~ yivecnv· au'toi; µh, oov yeyovev im' ou6ev6i;, 
all' ECJ'ttV wv 'tE lC(Xl rooµevoi;. TOÜ'to ya.p ÖVoµa (X\J'tq> IC(Xl µvT\µocn>vov airovtov yeve&v 
yevea'ii;. - Auffiillig ist die Ähnlichkeit zur viel diskutierten Passage über die Ewigkeit des Him-
mels aus Platons Timaios (38c): To µh, ya.p 6TJ 1tapa6etyµa 1tavta ai&va rottv Öv, o 6' ao 6ta. 
tEA.O'Ui; 'tOV <l1t(XV't(X xpovov yeyovcoc; te lC(Xl 00V lC(Xl eooµevoi;. 

111 Vgl. WUTz: Onomastica, Bd. I, S. 125. Vgl. auch oben Anm. 6. 
112 Vgl. KINz10, WOLFRAM: Tue Nazoraeans, in: SKARSAUNE, OsKARIHVALVIK, RE10AR (Hg.), Jewish Be-

lievers in Jesus, Bd. I: Tue Early Centuries, Peabody (Mass.) 2007, S. 463-487, 480. - Zum Fol-
genden auch BAumssIN: Kyrios, Bd. II, S. 224f. 

113 VM: 'EÄ.ooi; vgl. aber unten im Text. 



Eigenart und Aussprache des Tetragramms bei den Kirchenvätern 225 

~MlCOV ,:0\) tE 'Paßßcovl. tot> tE 'Jcx tot> tE Ä.öcovcxi: tOt> tE 'Jaße, 114 ovoµcxcrim Eicrl. ÖO~OM"flOOV 
CX7tCXO'IXl EpµT1VE\Joµevm lCCXI. 0\JlC ov6µcxt<X EO'tl 1'etcx d1tciv tfj 1'rotT1tl, <XtlVCX lCCXI. evtcxu1'oi 
cr1touöcxmlT)O'OVtCXl Epµ1)VE\JMvtcx 1Cet0'1'cxl' to "HA 1'E~, to 'EACOEtµ 1'Eo~ ad, to 'HA.t 1'e6~ µou, to 
föööcxi' 6 i1Ccxv6~, to 'Pcxßßcovt () !CUplO~, to )ex !CUplO~, tO Ä.öcovcxt' () rov !CUplO~, to )cxßE 115 ö~ riv lCCXt 
EO'tlV <> ad ON,~ EpµTIVEVEl tip MCO\JO"jj "o rov llitEO'tCXA.lCE µE, epEt~ itpo~ cxutou~" [Ex 3,14b], lCCXI. to 
'EUicov Ü'lflO'tO~, lCCXI. to I.cxßcxco1' 6uvaµEcov EpµT1VEVEtlXl (pan. 40,5,8-10; Holl/Dummer II,86,5-
16),116 

Epiphanius nimmt auf den Kopfschmuck des Hohepriesters keinen Bezug, und folge-
richtig fällt auch der Begriff des Tetragramms nicht. Die Lesart 'Iaße ist textkritisch 
wiederum nicht gesichert, vielmehr steht die Alternative )a.ui ebenso zur Verfügung. 
Das Zitat von Ex 3, 14b ist eindeutig. 117 Hieraus legt sich die Vermutung nahe, dass -
ähnlich wie bei Ps.-Evagrius und Hieronymus -1a.ße überhaupt keine Wiedergabe von 
n,:,, ist, sondern vielmehr von n~::ilt bzw.:,~:,• - in allerdings sehr ungenauer Form. (Das 
Tetragramm verbirgt sich bei Epiphanius wahrscheinlich hinter 'Pa.ßßrovi, wie noch zu 
zeigen sein wird.) Dies ist insofern nicht überraschend, als Epiphanius entgegen dem 
Zeugnis des Hieronymus, dieser sei fünfsprachig (1tEV't<XyMOOooc;) gewesen, 118 keine 
intimeren Kenntnisse des Hebräischen oder Aramäischen nachgewiesen werden kön-
nen.119 
Die Übertragung von i\örova.'i durch o rov K'l)p10c; spielt einmal mehr auf Ex 3,14 an, so 
dass aus dieser Bibelstelle zwei Gottesnamen abgeleitet werden. Das bedeutet aber, 
dass Epiphanius' Liste durch Vermischung unterschiedlicher Traditionen korrumpiert 
ist: Zum einen liegt hier möglicherweise eine jüdische Tradition vor, die das Te-
tragramm tatsächlich mit Ex 3,14 in Verbindung brachte, es aber bereits durch AÖrova.'i 
ersetzte, zum anderen eine Tradition, die die hier wiedergegebene Aussprache 
)a.ße/'Ia.ui ebenfalls auf Ex 3,14 bezog, aber nicht als Wiedergabe des Tetragramms 
verstand. Damit fällt Epiphanius ebenso wie Klemens als Zeuge für die Aussprache des 
Tetragramms aus! 
Auch Theodoret beschäftigt sich des öfteren mit dem Tetragramm und seiner Ausspra-
che. Er ist nun der erste, der bei der Auslegung von Ex 3,14 ausführlich auf das Te-

114 So V; M: )cxue. 
115 So V; M: )cxue. 
116 Möglicherweise aus Epiphanius geschöpft, jedenfalls eng damit verwandt ist eine Liste aus einer 

(späten, 14. Jh.!) Handschrift des römischen Pontificio Collegio Oreco (cod. 3): 'Ho ~Ä. 1'roi;· o 
EACOE 1'roi; llEl' o ~Ä,'i 1'ro~ µou· o crcxööcxi: iKcxv~· o paßouvi: ÖlOOO"ICaA.Olö' to üx !CUplo~· 
o aöcovai: o mv !CUplo~· o iäße ö~ nv ICCXI. fotm ICCXt llEl EO'tCXl ICCXt o ON' o EMWJV o l>'lflO'to~· 
Öµoi~ ICCXt to ocxßcxco1' ÖUVCXµECOV epµTIVEVEtCXl. aöcovcxi: oaßcxco1', 6 OOtlV o mv !CUptoi; trov 
Ö\lvaµecov (WUTZ: Onomastica, Bd. II, S. 733; die sehr eigenwillige Akz.entsetzung wurde behut-
sam vereinheitlicht, die Kürzungen der Nomina sacra wurden aufgelöst). Vgl. auch RosE: Jahwe, S. 
14. 

117 Unverständlich THIERRY, OtRARD J.: The Pronunciation ofthe Tetragrammaton, in: OTS 5 (1948), S. 
30--42, 33 der darin eine Anspielung auf 3, 15 sehen will. 

118 Vgl. Hier., apol. adv. Ruf. 2,22; 3,6. 
ll9 Vgl. DUMMER, JORoEN: Die Sprachkenntnisse des Epiphanius, in: ALTHEIM, FRANZISTIBHL, RUTH: Die 

Araber in der Alten Welt, Bd. V/1: Weitere Neufunde - Nordafrika bis zur Einwanderung der 
Wandalen - Du Nuwas, Berlin 1968, S. 392-435. 
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tragramm rekurriert und die Verbindung von Kopfschmuck des Hohepriesters und Of-
fenbarung des Gottesnamens ausdrücklich herstellt: 

Ti E(m, "to Övoµa µo'\l Kupio<; O'UK EÖT!AfOOa auto'i<;" [Ex 6,3b]; ~tÖIXO'KEl 7COOTI<; autov Kat ttµft<; Kat 
euµeveia<; ~~lOOO'EV. ö yap to'i<; 1tatpuxpxm<; OUK EÖT!AfOOEV Övoµa, toÜto autq> 6ftA.Ov E7COlflO'EV' E<pfl 
yap 1tpo<; autov, "eyoo eiµt o oov" [Ex 3,14a]. toüto 6e 1tap' eßpatot<; cxcppaotov ovoµa~etm· 
<l7CElpfltat yap auto'i<; toüto 6ta trt<; YN.Ot'tfl<; 7Cpocpepetv, ypacpetat 6e 6ta trov tEO'O"aprov O'toixeirov· 
füo Kat tetpaypaµµov auto MyO\lO't. tOÜto Kat tq> 7tEt<XAq> E1teyeypa1tto tq> XPUO'q>, Ö tq> µEt001tcp toÜ 
apxtepec.«><; E7CEtt1'eto tjj tatVl«?( trt<; KEcpaÄfj~ 1tpoo6eoµouµevov. 1caA.OUO'l 6e auto oaµapcitat µev 
'Iaße, iou6a'iot 6e 'Ia120 (Quaestiones in Octateuchum 15 [Femlllldez-Marcos/Saenz-Badillos 112,9-
18]). 

Anknüpfungspunkt ist für Theodoret (wie bereits für Diodor) die Bemerkung in Ex 
6,3b, Gott habe seinen Namen Abraham, Isaak und Jakob noch nicht offenbart. Da-
durch wird eine Erklärung notwendig, wo denn diese Offenbarung geschehen sei. 121 

Theodorets Äußerungen scheinen auf den ersten Blick unzweifelhaft zu sein: 
1. In Ex 3,14 geht es um die Offenbarung des Gottesnamens - dies entspricht der 

Auffassung der modernen Exegese. 122 

2. Der Gottesname wird mit vier Buchstaben geschrieben und daher Tetragramm ge-
nannt. 

3. Der Name ist bei den Hebräern unaussprechlich. 
4. Dieser Name war auf das goldene Stirnblech des Hohepriesters geschrieben. 123 

5. Die Samaritaner nennen das Tetragramm 'Iaße, die Juden hingegen 'Ici. 
Doch weisen die Ausführungen des Bischofs von Kyrrhos bei näherem Hinsehen eini-
ge Ungereimtheiten auf. So ist zwar Ex 3,14 nach Auffassung der modernen Exegese 
eine Erklärung des Tetragramms. Dieses selbst wird aber erst in Ex 3,15 genannt. Letz-
terer Vers wird jedoch bei den altkirchlichen Exegeten nur sehr selten zitiert. 124 Nimmt 
man Theodorets Äußerungen wörtlich, so wäre statt dessen i"'!~~~ der „bei den Hebräern 
unaussprechliche" Gottesname. 125 Damit hätte man aber denselben Tatbestand wie bei 

120 Die Herausgeber verzeichnen folgende Varianten: Aia (breit bezeugt); ferner taux und aeta. 
121 Ob sich Theodoret der Tatsache bewusst ist, dass sich hinter IC\lpto<; das Tetragramm verbirgt (so 

RosE: Jahwe, S. 6t), ist mir eher zweifelhaft. Es ist fllr das Folgende aber auch nicht von Bedeu-
tung. 

122 Vgl. die modernen Kommentare, z.B. ScHMmr: Exodus, S. 169-180. 
123 Vgl. auch quaest. Oct. 60 (Fernandez Marcos/Saenz-Badillos 143,21-23): Eixe 6e ev µfocp 

7CEtaA.OV aÜ'tfl XP\JO'O\lV, eyyeypaµµEVOV EXOV tOÜ 8EOÜ tO cxcppaotOV Övoµa Ö lCQA.OUO'lV eßpatOl 
tetpaypaµµov. 

124 Vgl. Euseb, gen. eiern. intr. (ecl. proph.) 1,12 (PG 22, Sp. 1064B); Marc. Anc., frg. 92 (Vinzent) = 
78 (Klostennann/Hansen); Aug., en. Pss. 134,6; s. 7,1 (Lambot); (Ps.-)Vigil. Thaps., c. Varimadum 
Arian. (CPL 364) 1,48. 

125 Tatsächlich ist auch die Lesart aeta in drei (von Fernandez Marcos allerdings als unzuverlässig 
eingestuften) Handschriften sowie bei dem von Theodoret hier offenbar (vermittelt durch Anast. 
Sin., qu. 40 [PG 89, Sp. 589C-D], dort i\.w.) abhängigen Georgios Monachos belegt. Letzterer 
schreibt im Zusammenhang des Besuchs Sauls bei der Hexe von En-Dor (!): 'E1tt 6e 'nlV 1eecpa.Ä~v 
ecpopet teÄaµrova XP\JO'OVflµov ~tot µitpav lC(ll, nooptv ÄeyoµEVflV, ev n 7CE'ta.A.OV XP\lO'OÜV 
E1tE1CEltO 1tpoc; tO µEtC07COV autoü, EV ql ypaµµaalV iepoi<; tOÜ 1'eoü 7tpoO'flyopia evtetu7Crot0, 
1ea1'~ (l'Ot~ el>~ÄOOO'e 'nlV tMav ovoµaaiav 'ta\l'tflV 1t~ Mcooofu ¼rov· 'Eyoo eiµt o ä,.., [Ex 
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Epiphanius, mit dem Unterschied, dass die Aussprache 'Iaße allein den Samaritanern 
zugeschrieben wird. Die jüdische Aussprache hingegen ist - berücksichtigt man den 
textkritischen Befund insgesamt - unsicher. Neben 'Icx.126 wäre vermutlich noch Atcx. zu 
berücksichtigen, was in der Tat eine Wiedergabe von :,~01.( sein könnte. 127 

Dies bestätigt sich bei der Analyse einer weiteren, häufig ·zitierten Passage aus Theodo-
rets Werken: 

'fütElÖT] yap oi eµßpoVtTJtol, trov 'EßpatKWV OVOµllt<OV O'l>K E-yV<OKOtE\; tllV crriµao-iav, Ötmp6pouc; 
ev6µiaav dvm 'ÖEO'l>\;, tov Aöwvcit Kai tov 'EA.(l)t Kat tOV l:.aßaro'Ö, ,cpcrupyou voµi~<O ti (lTJµaiVEl 
tO\lt<OV EKUOtoV Kata tllV 'EIJ..aöa yAfi>ttav E7tlÖEt~m to'ic; ayvo()'l)Ol. To EM>'Ö toivuv ovoµa 1'eoc; 
epµTJVE\lEtal" to ÖE 'EA<Oi o 1'e6c; µw to ÖE "HA IJ'lAO'l>µEVOV µEV Kat auto ÖTJAOt tOV 1'e6v, 
6aauv6µevov ÖE tOV iaxup6v· to ÖE Aöwvcit tov cipwv· to ÖE Kupioc; l:.aßaro1' cipwc; trov 
öuvaµE<OV epµTJVE\lEtat cipwc; atpanrov. Kat yap ,cap' "EMTJOl ta atpati<OtlKCJ. tayµata 
Öuvaµeic; KaAOUVtm. To ÖE l:.aööai: tOV iKavov Kat öwatov crriµaivEl' to ÖE AlCJ. tOV ovta. Touto 
Kat (lVEKq>O>VTJtOV ~V ,cap' 'Eßpaioic;. l:.aµape'itm ÖE 1aßat auto Afyoucnv, <XyYO()'l)VtE\; t1]V tou 
p~µatoc; Ö\lvaµiv. Tauta µ~ VEVOTJKOtE\; oi ,capa7tA11YE\; 1'ecruc; Öiaqiopouc; EK<XAEaav. (Haereticarum 
fabularum compendium 5,3; PG 83,460A). 

Hier haben wir es erneut mit einer Liste von Gottesnamen zu tun. Erneut ist der „un-
aussprechliche" Gottesname mit Atcx. wiedergegeben (allerdings textkritisch unsicher), 
während die Samaritaner ihn 'Iaßai aussprechen, weil sie die Bedeutung des Wortes 
nicht kennen. 128 Hier wird noch deutlicher, dass Theodoret tatsächlich - wie oben ver-
mutet - in :,~;;r~ den Gottesnamen liest - und nicht etwa in dem Tetragramm in der uns 
aus der masoretischen Bibel geläufigen Form! 129 

S.2. Lateinische Literatur 
In der lateinischen Literatur ist die Zahl der antiken Zeugnisse zur Aussprache des Te-
tragramms ebenfalls relativ gering, und auch hier sind die Texte widersprüchlich: 
Bereits zitiert wurde Hieronymus, Commentarioli in Pss. 8. Das Tetragramm (hier in 
der Graphie: :,i:,•) wird Jaho ausgesprochen, was eine Vokalisierung :i,:i:, :,1:,~ oder 
vielleicht auch :i,:,~ nahelegt. 
Innerhalb eines Interpretatio alphabeti Hebraeorum (CPL 623a) überschriebenen Tex-
tes ist unter dem Namen des Hieronymus eine Liste von zehn Gottesnamen überliefert, 

3,14a]. tO"\JtO ÖE ,cap' 'Eßpafoic; äqipaatov µev ovoµa~Etal, Ct.ltEtPTJtal yap Cl'UtOtc; t()'l)tO 6ia 
YAOXJcrrJ\; ,cpoq>epElV, ypaq>EtlXl ÖE Öta trov troaapcov atoixeirov, Ö1'EV Kat tEtpaypa.µµov auto 
AE"(O\l<JlV, KaAOU<Jl ÖE auto föµape'itm µev iaße, 1ouöaiot ÖE et.Eta (De Boor/Wirth I, s. 29,15-
30,1). Schlechter bezeugte Varianten sind hier: aeie, ata., a.ta.. Der Bezug zu Ex 3,14a wird hier 
ausdrücklich hergestellt. - Vgl. ferner RosE: Jahwe, S. 6f. 

126 Vgl. hierzu immerhin auch comm. Ps. 110 tit., wo es heißt: To yap ÄAATJAO'l>ta, coc; Kal. ~ÖTJ 
~pµTJVE\lKClµEV, Aive'itE tOV IC\lptov, E7tt tfi 'EIJ..aÖt q>rovfi. l:TJµa{vet yap to ÄAATJAcru aive'ite, to 
öe ta IC\lptov tov ovta (PO 80, Sp. l 776C). Dies stammt aus Theodotion; vgl. comm. Pss., zu Ps 
146(147),1 (PO 80, Sp. 1980A): Aive'ite tov 1a. (mit der Variante bei Migne ovta). Ähnlich 
quaest. in I Para!. 9,If(PG 80, Sp. 8058-C), wo 1(l0) als wv 1'eoc; wiedergegeben wird. 

127 So schon BAuo1ss1N: Kyrios, Bd. II, S. 222f; ßJUNl(.TRINB, JoHANNES: Der Gottesname a.i:a bei Theodo-
ret von Cyrus, in: Bib. 30 (1949), S. 520-523. 

128 Ebenso Photius, ep. 162; vgl. auch oben S. 215. 
129 So auch RosE: Jahwe, S. 7f. Anders allerdings FERNANDEZ MAR.cos: iate, S. 102-106. 
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die einem Brief eines gewissen Juden Symeon entnommen sein soll. Sie wird von 
Franz Wutz in die Zeit des Ambrosius datiert: 130 

,,Item de epistula cuiusdam Symeonis, in qua ait: 
Decem deus nominibus uocatur. 
Nomen domini authenticum in hebraeo hoc est: Sabaoth, dominus uirtutum, dominus militiae, dominus 
omnia tenens. 
Eloi deus. 
Sadech iustus. 
Adonaios dominus. 
El fortis. 
Elion excelsus. 
Coneacol omnipotens. 
Aia qui erat et qui erit. 
Barucabba benedictus pater. 
Baruc benedictus." ( de Lagarde 191, l 192,27). 

Auch hier wird das Tetragramm nicht erkennbar identifiziert. Deutlich ist aber der Be-
zug vonAia auf Ex 3,14. 
Eine letzte Liste findet sich in einem Onomasticon innerhalb der sog. Clavis Scripturae 
des Ps.-Melito (CPL 1093a), einer Sammlung, die - mit Ausnahme der uns interessie-
renden Gottesnamen! - auf dem Liber interpretationis des Hieronymus basiert. 131 Dort 
heißt es in der mutmaßlich ältesten Fassung: 

,, 1. Adonai in Latinum significat dominus. 
2. Sabahot exercituum sive virtutum. 
3. Eldeus. 
4. Eli deus. 
5. Eloe deus. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 
11. 

Eloin excelsus. 
Eigege qui est, tetragrammaton ineffabilis. 132 

Saddai omnipotens. 
Ihesus salvator sive salutaris. 
Nazarenus sanctus sive mundus. 
Messias unctus, id est Christus". 133 

Der Verfasser ist sich der wahren Bedeutung der Gottesnamen nicht mehr bewusst. 
Das Tetragramm wird klar bezeichnet und mit Eigege wiedergegeben, wobei der Be-
zug auf Ex 3, 14b deutlich ist, die phonetischen Zusammenhänge aber verschwommen 
bleiben. 134 

130 WUTz: Onomastica, Bd. I, S. 239. 
13 l Vgl. dazu WUTz: Onomastica, Bd. I, S. 6. 
132 Die Interpunktion bei Pitra (,,Eigege, qui est tetragrammaton ineffabilis") ist irreführend. 
133 Text bei PITRA, lEAN-BAPTISTE: Analecta Sacra Spicilegio Solesmensi Parata, Bd. II: Patres Anteni-

caeni, Paris 1884, S. 121. - Verkürzt bei Euch., instr. 2, Z. 11-13 (CChr.SL 66, S. 18S): ,,Adonai in 
Latinum significat dominus. Sabaoth exercituum siue uirtutum aut, ut aliqui uolunt, omnipotens. Ie-
sus Saluator. Nazareus sanctus. Messias unctus, id est Christus." 

134 In der älteren Edition Pitras wird der Name präziser als Eijeje wiedergegeben; vgl. PITRA, lEAN-
BAPTrSTE: Spicilegium Solesmense III, Paris l 85S, S. 300. 
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6. Listen von Gottesnamen in synoptischer Übersicht 

Eine synoptische Untersuchung der angeführten Listen von Gottesnamen erleichtert die 
Validisierung der bisher beobachteten Ergebnisse. 135 Ich beginne zunächst mit der Ver-
mutung, dass Hieronymus und Ps.-Evagrius auf Origenes zurückgehen: 

i ~genes; Zu Ps 2,4 j Hieronymus, ep. 25 : filer., tract. Ps. 146~[~:-EpiphanillS ·- _ Ps.-Evagrius 
1 1 A6rova·1 4 Hel [',l(j , 7 Sabaoth i 4 °l:!Ä. [',l(j I A6rova"i 
i 2 'Jaco (:i• = :i:-r?) 5 Eloim [c•;:i',l(J i 10 Saddai ; 5 'E~Eiµ [c•ii',~J t 2a 1& 

3 Tetragranm -t ~~i~t,1 •· -· ~} =~i~~f°-•H',~] _.; !~}~}g]~e6 :.-f ~~~•tJ:;ragramm 

1 s Elion i 2 lao III 'Paßßrovi 15'E~Eiµ [c;H',l(J 
1 : ['li::l1j] 137 i .. 

-i 9 Eser ieie 1 9 Eser iaia : ia 1& . 12 Ä6cov 
1 Adonai 1 2a Ja . i I t\.6rova•i 7 r;;Jfui;ii, , 

' ---- ·--- ·- 1 . . . -- - 1 

' 9a laßEl'Iaui 1 10 fö66a"i 1 

1··· -· - - 1 ... 1 

1 8 'EUicov --1-' 9b 1a'iE 1 ·- -·----·• .... ········-- ---···------·-1 . . ___ J 71:aßao:,1' _ _ __ [_9 'EcrnpEEl'EcrEptE i 

2ala i 
3 :,,:,, Tetragranm ( .. 
10 Saddai· L . 

Die beiden Listen bei Hieronymus sind i.W. identisch. Lediglich lao in tract. Ps. 146 
findet sich in ep. 25 nicht. 
Darüber hinaus gibt es eine enge Übereinstimmung zwischen Hieronymus, ep. 25 und 
Epiphanius. Hieronymus, Nr. 4-5-6/4a sind mit Epiphanius in der Reihenfolge iden-
tisch, die Namen 10-11-2a-1-9a-8-7 des Epiphanius sind hingegen bei Hieronymus 
rückläufig überliefert, wobei 9 für 9a und 3 für 11 steht. Letztere Ersetzung ist mir 
nicht erklärlich; in ersterem Fall ist - wie wir oben bereits vermutet hatten - von Iden-
tität von 9a und 9 auszugehen (Bezug auf Ex 3,14). 
Ps.-Evagrius stimmt mit Epiphanius lediglich in der Reihenfolge 4-5 überein, mit Hie-
ronymus, ep. 25 hingegen ist die Reihenfolge 4-5, 1-2a-3 erkennbar. Nun werden bei 
Ps.-Evagrius die ersten drei Namen aber unabhängig von den übrigen diskutiert, so 
dass unklar ist, wo sie in der Reihenfolge einzuordnen sind. Stellt man sie hingegen an 

135 Das Fragment einer Liste liegt offenbar auch in Eus., d.e. 10,8,27f. vor: 'EÄ.coel.µ yap o 1'eoc; 
ovoµa~etat. 1eal. tO\ltO 6ta 7t1XO'l'lc; <JXEOOV eÜpotc; äv tftc; ypa<piic;, btel. ml. 1ct>piroc; OÜtroc; 1tapa 
tote; t:ß6oµ~1COVta Ett Kat VUV tj\ 'EßpalCOV OVOµ<X~Etat <pcovft. <pEpOVta{ "(E µ~v 1tap' CXuto'ic; ffll 
tftc; 1'ei~ 7tp00'l'l"(Opiac; 1eal. etepai ttvec; ElC<pO>~<JEtc;, C007tEp oov 1eal. to I.a6oo.l. 1eal. to 'Iaco 1eal. 
to "HÄ 1eal. äÄ.Äa toototc; 1tapa1tMoia (Heikel S. 476,12-17). Ein weiteres Fragment bei Wurz: 
Onomastica, Bd. II, S. 702, Z. 269-271: Bapoux· roAO"(lltoc;· 'Elro"i· 1'wc;. Ä6rova"i· ICUptoc;· 
'Iaco· aopatoc;. A.a.O., S. 815, Z. 92-94 aus einem syrischen Onomasticon: 'E11.oa66at· 1'eoc; 
O'l>paVO'll' Ä6rovat• ~O>V E<JttV lct>pto;• :Eaßaro1'· ÖUvato;• 'ffÄ· 1'eoc;• 'Ja• O'l>Ota• 1'eo; 1CptvCOV 
1tavta. A.a.0., s. 823, z. 36-39: 'Eue EOEp eue· E<Jtt 1Cat E<JttV' 'E11.oa66at· 1'eoc; O'l>paVO'll' 
i\8rovai· 1ct>ptoc;· :Eaßaro1'· 6uvato;· 'HÄt· 1'eoc;· 'Ia· oooia· 1'eoc; 1<:ptvcov navta. A.a.O., S. 
1005, Z. lf aus einem äthiopischen Onomasticon: 'Elroai· 1'eoc;· Ä6rovat· 1ct>ptoc;· :Eaßaro1'· 
tcov 6uvaµev· 'Iaro· o u1tep 1etßrotou. - Vgl. ferner auch Orig., mart. 46 (Koetschau S. 42,29): 
:Eaßaco1', Ä6rovat, I.a6oot 

136 Vgl. Mt 27,46. 
137 Als Gottesanrede vgl. LoHsE, EouARD: Art. paßßi, paßßouvi, in: ThWNT 6, S. 962-966, 963. 
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den Schluss und dreht man die Reihenfolge der Namen 10-11-2a-1-9a-8-7 bei Epi-
phanius um, ergibt sich plötzlich ein neues Bild: 

: Origenes, ZuJ>_s 2,4 LJ!ie_l"_onyrri_us, ep. 25 Hier. tract. Ps.146 't Epiphanius (korr.) Ps.-Evagrius (korr.) , 
, ! 4 Hel[~] 7 Sabaoth 4 "HÄ [',ac] 4 ''HA. [',ac] ·- . , 
1 

: 5 Eloim fc~:,~j 10 Saddai 5 'E~iiµ[c~:,',ac] - 5 'EA.~eiµ [c•:i~] 1 

i _j}!~;Jt~l_~_ j!!:~::tH':,~J j ~\~~~acJ - r}2rt~:" ' 
1 

- 1 8 Elion 8 'EUuiiv l O iaööo.'i 
_ : . . 2 lao - j9b 'J<itE 

1 9 Eser ieie ! 9 Eser iaia 9a 'laßEl'JauE : 9 'EaEpEEl'Eo-EplE 
1 

: l Mrova'i i l Adonai ! l Mrovat l 1 Mrov<it 
: ia 1a 2a 1a 1 2a 'Ja ' 2a 'Ja : 21~ (:,• = ~~•?) 

: 3 Tetragrarrm [ 3 :,,:,• Tetragrarrm i 11 'Paßßrovi ['l1::!J] j 3 :,,:,• Tetragramm 
1 fö Saddai ; l O fäööat [ 

Die ursprüngliche origeneische Liste dürfte also etwa folgende Reihenfolge gehabt ha-
ben: 4 - 5 - 6/4a (möglichetweise ursprünglich identisch) - 7 - 8 - 9/9a - 1 - 2=2a - 3 
- 10. Denkbar wäre noch, dass Epiphanius die ursprüngliche Reihenfolge bewahrt hat 
und Hieronymus umzustellen ist. Allerdings ist die Liste des Epiphanius deutlich stär-
ker überarbeitet. Vor allem fällt die Aufnahme von 'Paßßcov{ statt des Tetragramms 
auf, die durch die Vermeidung der Etwähnung des letzteren bedingt sein dürfte. Im 
Falle von 9/9a ist nun ganz deutlich, dass sich 'IaßEl'IauE auf Ex 3,14 bezieht. Damit 
bestätigt sich unsere Beobachtung, dass der Gottesname aus Ex 3,14 und das Te-
tragramm in der alexandrinischen Tradition nicht identifiziert werden. Falls die Anga-
ben Theodorets stimmen, hätten wir in 'IaßE/'Iaue eine samaritanische Tradition vor 
uns, die möglicherweise einen Zusammenhang von Ex 3,14 und Tetragramm gesehen 
hat (evtl. über rm,• Ex 3,15)-doch bleibt das ganz unsicher. 
Blicken wir nun auf die verbliebenen Listen, so wird deutlich, dass diese sich nicht von 
der origeneischen Tradition ableiten lassen. 

: Theodoret - 1 Symeon(heljPs:-1Hier., Libernominum) 1 Oratio s. Brandanil0 Ps.-Melito 
: 13 'EAf.01'138 7 Sabaoth139 i I Adonai I Adonai 
: 6a 'EA.<Ot [•~] 140 -6a Eloi[;H',~] 18 Araton 7 Sabahot 

l
14'l0 .. [~] •·. l3Sadech .. 190sya141 4EJ[',~] 

i~~gr~·. ·~·· .. tl:f :r_1,;I .. iUii~ 
1 9c Aia 'SE!em [c•:i~] . ' 

i· ·~-~~=~a!>_b!. --- -- -- ·-- -~ö~~ai~ j 1 

1 ====--===::::=-== --- -- -- . _ _ --~ __ ----- _ ---- -~-- ~- -~ --- 1 

138 Vgl. dazu WUTZ: Onomastica, Bd. l, S. 114. 
139 Zur Erklärung der Namen dieser Liste vgl. WUTz: Onomastica, Bd. 1, S. 239. 
140 Vgl. Mk 15,34 und WUTz: Onomastica, Bd. l, S. 335, Anm. 3. 
141 Vgl. dazu Wurz: Onomastica, Bd. l, S. 516f. 
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Die Symeon-Liste mit ihren gelehrten Besonderheiten scheint tatsächlich auf jüdische 
Tradition zurück zu gehen, bei den anderen muss die Herkunft offen bleiben. 
Möglicherweise schon bei Epiphanius, sicher jedoch bei Diodor und Theodoret wird 
eine Tradition sichtbar, in der das Tetragramm in Ex 3,14 gelesen wurde. Sie ist dem-
nach antiochenischem Umfeld zuzuordnen. 
Möglicherweise unabhängig davon ist die Frage der Graphie von Ex 3,14 und des Te-
tragramms zu betrachten. 

7. Das Tetragramm und seine Aussprache in synoptischer Übersicht 

Zum Abschluss der hier vorgestellten Überlegungen seien die bei den Kirchenvätern 
belegten Graphien des Tetragramms und deren Aussprache noch einmal in einer synop-
tischen Übersicht präsentiert. 

Klemensvon Hieronymus 1 Hieronymus, ep. I Hieronymus, ep. 25 ' 
Alexandrien Commentarioli in 1 18a 

1 

Ps.8 1 

Bezeichnung 
. Graphie 

1 tEtpaypaµµov 
1-

nomen domini 
:,,:,, 

r· - i tetragrammum ! d<:inomen 
t 

1:,,:,, 1 :,,:,, (TIITII) 
[ Aussprache 

1 - 1 

1 

•1aou I Iaho 'iaia 1-
1 1 

I o~~i i 

l<X OUE 

1 
1 

' · Exegetische 
: i<XO\lE 
· Ex 28,36; 39,30 1- ; Ps 23(24), 10 1_ 

, G_nmdlage L 

Ps.-Evagrius 

1 

' 1 

• ::::nung~:;:~~;;~~~v 

: Aussprache 

Exegetische 
Grundlage 

n1~:,,1n,u,:,, 
Vat. gr. 749: :,,:,, 

Ex28,32 

i. 1 -- ----- ----- - L_ ----- ----

i Epitom~ aus . I Diodor, Frg. 64-1

1 

Prokop (fit.) ; - - Photius 
I Ps.-Evagnus bei I 

1 I deLa~de _1 1 __ __ ·- -, __ 
1 tEtpaypaµµov I tetpaypaµµov I tetragrammatum ! tetpaypaµµov 

~--- - - -- 1 M11C' - ---------,-,,,-lt'~-------IllTII 1 :'111C' 1 rn, 
! i 1 

1 

foro? j-
j 

Ex 28,32 (Ex 3;14) 1 (Ex 3,14) Ex3,14 

1 

_J_ ----

8. Ergebnisse und Fragen 

1. Es ist davon auszugehen, dass auch unter gebildeten Christen keine Einigkeit über 
die Schreibweise des Tetragramms bestand. Es konkurrierten hauptsächlich die 
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Graphien i'T1i'T', nii'T' und i'T'i'T' miteinander. Es ist offensichtlich, dass zwischen ihnen 
eine enge paläographische Verwandtschaft besteht. 142 

2. Eine ähnliche Verwirrung herrschte bei der Aussprache des Tetragramms. Von den 
bisher als Beleg für die Aussprache des Tetragramms mit „Jahwe" herangezogenen 
Texten hält keiner der näheren Überpüfung stand. Eine mögliche Aussprache 
scheint „Jahwe" gewesen zu sein. Daneben steht aber die Aussprache „Jaho" bzw. 
„Jao". Beide gehen offenbar auf die Graphie i'T1i'T' zurück. Die Graphie i'T'i'T' wurde 
,,Jah-Jah" bzw. ,,Jeh-Jeh" ausgesprochen. Keinesfalls ist es möglich, die Ausspra-
che „Jahwe" der Großkirche und die Aussprache „Jaho"/,,Jao" der Gnosis zuzu-
weisen (gegen Martin Rose). 

3. In der alexandrinischen (jüdischen wie christlichen) exegetischen Tradition hat 
man Tetragramm und i'T:;;t~ in Ex 3,14 unterschieden. In der antiochenischen Tradi-
tion, die sich dann im syrischen Bereich durchgesetzt hat, hat man demgegenüber 
das Tetragramm in Ex 3,14 wiedererkannt. 

4. Es gibt einen eindeutigen Zusammenhang zwischen der Graphie i'T'i'T' und der Ver-
balform i'T:;;t:, Diese Verbalform lag offenbar in bestimmten hebräischen Manu-
skripten in Ex 3,14b, in anderen wohl auch in 14a statt der 1. Person i'T~;:T~ vor. Ein 
ähnliches Phänomen ist auch in der LXX noch erkennbar, die in Jes 4,5 ~a.1. ECJ'ta.t 

und vielleicht in Jes 49,1 CJ't~CJE'ta.t statt des Tetragramms im masoretischen Text 
hat (also offenbar- flilschlich? - die Verbalform i'T~.;;t: liest). 143 

5. Nicht klar erkennbar ist, welche Graphie primär ist. 
6. Nicht klar erkennbar ist, welche Verbalform in Ex 3,14a+b primär ist. 

Folgende Angaben der Kirchenväter bestätigen den paläographischen Befund, der sich 
aus den Bibelpapyri und -handschriften ergibt: 144 

1. Es gab Handschriften, in denen das Tetragramm in althebräischen Buchstaben ein-
getragen war. 

2. Es gab Handschriften, in denen das Tetragramm in Quadratschrift eingetragen war. 
3. Es gab Handschriften, in denen das Tetragramm in griechischen Unzialbuchstaben 

als mm wiedergegeben war. (Dies setzt die Graphie in Quadratschrift voraus.) 
4. Es gab offenbar keine Handschriften, in denen das Tetragramm phonetisch mit 

,,Jahwe" wiedergegeben worden ist, wohl aber mit „Ja(h)o". 
Josef Tropper hat unlängst auf der Basis zahlreicher semitischer Belege erneut vorge-
schlagen, im Tetragramm i'T1i'T' nichts anderes als die plene-Schreibung von 1i'T' zu se-
hen.145 Die Präponderanz des Gottesnamens )a.ro/la(h)o bei den Kirchenvätern und die 

142 Vgl. dazu auch DUNAND: Papyrus, S. 41 mit Beispielen. 
143 Vgl. DliNANo: Papyrus, S. 42, Anm. l. 
144 Vgl. URL <http://ccat.sas.upenn.edu/rs/rak/lxxjewpap/tetragram.jpg> (22.02.2007) fllr palllogra-

phische Beispiele zu den Punkten den folgenden Aufstellung; ferner AUNE: Art. Iao, Sp. 2f. 
145 Vgl. TROPPER: Gottesname, bes. S. 94ff. mit zahlreichen semitischen Belegen. - So bereits W,w-

AMS, A. LuKYN: Tue Tetragrammaton - Jahweh, Name or Surrogate?, in: ZA W 54 (1936), S. 262-
269; EERDMANS, BERNHARD D.: Tue Name Jahu, in: OTS 5 (1948), S. 1-29 (vgl. KiNvoNoo: Origines, 
S. 50-53 zu älterer Literatur) mit scharfer, aber unbegründeter Kritik durch THIERRv: Pronunciation. 



Eigenart und Aussprache des Tetragramms bei den Kirchenvätern 233 

Analyse der Belege bei Klemens und Hieronymus könnte darauf hindeuten, dass sich 
dahinter tatsächlich das Tetragramm in Plene-Schreibung verbirgt. 
Als Konsequenz aus diesem ernüchternden Befund ergibt sich, dass eine eindeutige 
Identifikation und Aussprache des Gottesnamens mindestens auf der Basis der hier un-
tersuchten Quellen nicht möglich ist. Vermutlich wäre eine Aussprache „Jaho" der mit 
,,Jahwe" vorzuziehen. 


